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Hohe Verpflichtung—selbstloser Einsatz
Auf Oktoberwacht

Trotz des Unwetters
Das Kollektiv des Sowchos 

„Chleborob , Gebiet Zell­
nograd. beschloA. dem Staat 
zumindest 20 000 Tonnen Ge­
treide bei einem Plan von 
17 500 zu liefern.

Seit Beginn der Erntekampagne 
konnten die Mechanisatoren des 
Sowchos wegen des Unwetters kei­
nen einzigen vollen Tag arbeiten. 
Das verpflichtet sie, ständig Kor­
rekturen in das Organisationssche­
ma der Erntekampagne eintragen. 
An Jedem Produktionsabschnitt fah­
ren die Agronomen nach dem Re­
gen auf die Felder, und die Aggrc- 
Säte werden sofort auf trockene 

lassive gebracht
Solche notgedrungenen Manöver 

im Rahmen der Abschnitte und der 
Wirtschaften ermöglichen es, bei 
Unwetter die Leistung je Aggregat 
bedeutend zu erhöhen und den Zeit­
plan der Erntekampagne pünktli­
cher einzuhalten.

Die Fläche der Getreidekulturen 
übertrifft im Sowchos 19 000 Hekt­
ar. Trotz des Trockensommers ge­
lang es den Ackerbauern, eine gute 
Ernte zu züchten. Anfang drosch 
man 12—13 Zentner je Hektar. Es 
gibt aber Felder mit einem Hektar­
ertrag von 20—25 Zentner und 
mehr. Das Kollektiv will nicht we­
niger als hundert Pud Getreide je 
Hektar erhalten und die Jubiläums­
verpflichtungen einiösen. Das wird 
um 2,8 Zentner mehr als im vorigen 
Jahr sein. Für ein Trockenjahr ist 
das ein gutes Resultat. Es wurde 
dank der Vervollkommnung der bo­
denschützenden Agrotechnik und 
der Erhöhung der Ackerbaukultur 
erzielt

Doch bereitet die Erntebergung 
in der Wirtschaft große Schwierig­
keiten. und man ist gezwungen, 
fast auf jedem Schlag ein neues 
Tempo und Regime der Erntearbeit 
zu wählen. Die Ähren reifen auf 
vielen Felderh stufenweise. Um kei­
ne Verluste zuzulassen, müssen 
diese Massive etwas früher als ge­
wöhnlich abgemäht werden. Die 
Schwaden werden nur quer über die 
Saaten gelegt Anstatt der 78 Kom­
binen dem Plan nach wurden hier 
82 Kombinen eingesetzt.

Die Mechanisatoren der Wirt­
schaft studierten mit großem Inter­
esse die Arbeitsmethode von Ipn- 
towo. Ein Ernte-Transportkomplex 
wurde am führenden Abschnitt der 
Wirtschaft — an dem von Wcikum

— gebildet. Im Wettbewerb mit 
dem im Ischimland bekannten 
Landwirt Schuman Issabekow wilj 
sein Kollektiv in diesem Jahr 17 
Zentner je Hektar ernten. Um ohne 
Verluste zu arbeiten und die Ernte­
termine zu reduzieren, wurde hier 
das Ipatowo-Verfahren angewandt-

Das Kollektiv verpflichtete sich. 
Tag und Nacht zu arbeiten, das Ge­
treide abzumähen und zu dreschen, 
das Stroh wegznräumen und die 
Herbstfurche in 25 Arbeitstagen zu 
ziehen. Die Erntekampagne ist hier 
Sit organisiert — das Kollektiv des 

bschnitts war schon im Laufe 
mehrerer Fünftagewochen führend 
im Wettbewerb der Getreidebauem 
des Sowchos. Die Mechani­
satoren Iwan Turljak. Nikolai 
Suchin, Johann Schmunk und 
ihre Kollegen dreschen am Tag 25 
—30 Bunker voll Getreide und 
überbieten ihre Norm bedeutend. 
Das Getreide wird von allen Kom­
binen reibungslos mit den Trakto­
ren „Kirowyz" mit Korntankwagen 
und Anhangewagen abtranspor­
tiert. Wenn passendes Welter ist. 
wird auch das Stroh sofort vom 
Feld geräumt. Manchmal ziehen 
hier bis zu 10 Traktoren „Kirowez" 
die Herbstfurche. Iwan Shulepo. 
Viktor Tschutschutkow, Wassili 
Anissenko, Alexei Naida und ihre 
Kollegen bearbeiten am Tag 20 
Hektar bei einer Norm von 14 
Hektar. In einer kurzen Frist haben 
sie schon auf etwa 3 000 Hektar die 
Herbstfurche gezogen.

In großen Arbeitsgruppen sind 
alle Kombinen auch an anderen 
Abschnitten der Wirtschaft einge­
setzt. Am Drusch nehmen schon 
mehr als 50 Aggregate teil. Um ih­
re Tagesleistung zu erhöhen und 
keine Getreidevcrluste zuzulasscn. 
wurden ihnen auf Beschluß der Lei­
tung und des Parteikomitees je 2 
Mechanisatoren zugeteilt. Ewa 50 
Personen schickte man zusätzlich 
aus der Maschinen- und Traktoren­
station, der Autogarage, den Far­
men und anderen Abschnitten der 
Wirtschaft. Auch jetzt, wenn das 
Wetter günstig ist. sind die Kombi­
nen Tag und Nacht eingesetzt.

Die Getreidebauern des Sowchos 
haben die beste Ernte im Rayon ge­
züchtet und um das Tempo ihrer 
Bergung zu beschleunigen, kamen 
hierher die Menschen und die Tech­
nik aus den Sowchosen „Iskra" 
und „Odesski" zu Hilfe.

Wilhelm WINTER

Ernte 77 

oennl 
ihre Helden

Zu Ehren 
des Kombineführers

3C0 Hektar Halmfrüchte legte Wladimir Voth, Me­
chanisator aus dem Kolchos „Rodina". Rayon Kellerow- 
ka, Gebiet Koktschetaw, Träger des Ordens „Arbeils- 
ruhm" III. Klasse, in Schwaden. Er hat sich verpflichtet, 
im Jubiläumsjahr 1 000 Tonnen Getreide zu dreschen. 
Vor kurzem hat der namhafte Gclrcidebauor die bei der 
Ernte- beschäftigten Mechanisefores aufgafordert, 
nicht nur lags, sondern auch nachts zu arbeiten. 
An der Spitze des sozialistischen Wettbewerbs 
bei der Ernte stehend, nützt Wladimir Voth jede 
Schönwefferstunde. Zu Ehren des Besfkombineführers 
wurde auf dem Zentralgehöft des Sowchos viermal die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt.

Iwan GALEZ

Beitrag
der Familiengruppe

Mehrere Jahre hintereinander beteiligt sich an der 
Erntekampagne der Schlosser des Akljubiisker Works 
für Chromverbindungen Alexander Nikolajewitsch Za- 
rew. Für aktive Teilnahme an den landwirtschaftlichen 
Arbeiten wurde ihm der Orden „Ehrenzeichen" ver­
liehen.

In diesem Jahr leitet er seine Familienarbeilsgruppe 
der KombinefOhrer im größten Neulandsowcho* 
„Jaroslawski". In einem halben Monat leistete Zarew mil 
der Kombine „Niwa" 10 200 Zentner Getreide bei einer 
Saisonnorm von 2 700. Mil dem zweiten Aggregat arbei­
tet seine Frau Raissa Nikolajewna — Erzieherin des 
Betriebs-Kindergartens. Sie hat etwa 5 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Die drille Kombine wird von 
Wladimir Newidin, dem Neffen des Gruppenleiters, Ar­
beiter desselben Betriebs, gesteuert. Er hat schon 
4 200 Zentner Getreide auf seinem Konto.

Zum Gehilfen nahm A. N. Zarew seinen Sohn Nikolai, 
einen Zögling der technischen Berufsschule.

Die Familiengruppe Zarew verpflichtete sich, drei 
Saisonnormei zu erfüllen.

Willi MUNTANIOL

.»Freundschaft**- and KasTAG- 

Korrespondenieo berichten

Erfolge der Abteufer

Feierlich, mit Blumen empfingen 
die Kollegen und Vertreter der 
Öffentlichkeit die zutage gestiegene 
komplexe Abteufbrigadg A. I. Fi­
lippow aus der Grubenbauverwal- 
lung „Dolinskschachtoprochodka" 
in Karaganda. Sie hat,i.n-einem Mo­
nat 102.6 laufende Meter des einiie- 
honden Wetterschachts .in .der Neu­
bau-Kohlengrube Nr. 8 .renlekskaja" 
abgeleuft — fast ein doppeltes Soll.

Das erzielte Resultat Ist das beste 
in der Branche. Der Schacht wird 
brigadenvertragsmâSig. 'Uhler Ein­
satz hochleistungsfähiger Technik 
gebaut.

Streng nach dem Zeitplan
Ausgezeichnet arbeitet bei der Erntebergung des 

Jubiläumsjahrs der Fahrer des Kraftverkehrbetriehs 
Shaltyr der Zelinograder Kraftverkehrverwaltung Otto 
Ziesmann: Mit seinem „Ural-335“ und zwei Anhängern 
befördert er das Getreide ohne Verluste und erfüllt 
sein Soll täglich zu 140—150 Prozent.

Er wetteifert mit seinem Kollegen W. Krawtschenko 
um die vorfristige Erfüllung der sozialistischen' Ver­
pflichtungen — die Planauflagen für zwei Jahre zum 
Oktoberjubiläum zu bewältigen. Und er hat Wort ge­
halten. arbeitet bereits an den Planaufgaben 
für das dritte Jahr des zehnten Planjahrfunfts Als ei­
nem der Besten wurde ihm anvertraut, die neue Me­
thode der Güterbeförderung nach dem Stundenplan zu 
meistern. Den Zeitplan hält er streng ein. Darin hel­
fen ihm seine reichen Erfahrungen sowie die Berufs­
meisterschaft.

Alexander LAPIN

GEBIET AKTJUBINSK. Die 
Ackerbauern des Schewtuhenko- 
Kolchos ernten 100 Pud Korn je 
Hektar. Ernte-Transportarbeitsgrup- 
pen bringen die Ernte Im Schnell­
verfahren ein. Eine davon leitet der 
Öbermechanlsator und Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" Heinrich 
Eckhardt.

Foto. KasTAG

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Für die hervorragenden Verdien­
ste bei der Vorbereitung und Ver­
wirklichung der Experimcntalfabrt 
des Atomeisbrechers „Arktlka" in 
das Nordpolgebict und den dabei 
bekundeten Mut und Heroismus Wut 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR durch einen Er­
laß vom 1,4. September 1977 den 
Titel „Held der sozialistischen Ar­
beit“ mit Überreichung des Lenln- 
ordens und der Goldmedaille „Ham. 
mer und Sichel“ verliehen an: F. F. 
Aßchadullln. Obermeister der 
Damplerzeugungs-Atomanlagc auf 
dem Atomeisbrecher „Arktiks"; T. B. 
Gushenko. Leiter der Experimental, 
fahrt. Minister für Hochseeflotte der 
UdSSR: J. S. Kutschijew. Kapitän 
des Atomeisbrechers „Arktik»"; 
O. G. Paschnin. Chefing.-Offizier 
des Atomeisbrechers „Arktlka"; 
N. S Chlopkln. korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR.

Für die Verdienste bei der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Fahrt der „Arktika“ und die dabei 
bekundete Kühnheit und Tapferkeit 
hat das Präsidium des Obersten So.

wjets der UdSSI^durch einen Erlaß 
vom 14. September 1977 eine große 
Gruppe von Spezialisten, die die 
Fahrt des Eisbrechers gesichert ha­
ben, mit Orden und Medaillen der 
UdSSR ausgezeichnet.

Mit dem Leninorden wurden be­
dacht: die Mitglieder der Mann­
schaft das Atomeisbrechers ..Arkti­
ka" — A- G. Hamburger. Ingenieur; 
W. A. Golochwastow, dublierender 
Kapitän; f. A. Domachin, Ober- 
eleKtromechaniker; J. A. Arsche- 
newski, Chefingenieur der Verwal­
tung des Nördlichen Seewegs beim 
Ministerium für Hochseeflotte der 
UdSSR; L. G. Danilow, Chefinge­
nieur der Murmansker Reederei; 
A. M. Sakalinski, Obermechaniker 
des Motorschiffs „Lepsc"; I. P. Ro­
manow. Scktorieitcr Im Arktischen 
und Antarktischen Forschungsinsti. 
tut; W. I. Scrcda. Sclilosscrbrigadier 
im Murmansker Schiflsreparatur- 
werk; W. I. Tichonow, Erster Stell­
vertretender Minister für Hochsee­
flotte der UdSSR; K. N. Tschuta- 
kow. Chef der Verwaltung des 
Nördlichen Seewegs béim Ministe­
rium für Hochseeflotte der UdSSR.

Mit dem Orden der Oktobcrrevo- I 
lution wurden ausgezeichnet: die 
Mitglieder der Mannschaft des 
Atomeisbrechers „Arktika" — A. A 
Adrianow, Leiter des Dienstes: O G 
Gabclok, Oberelektroinjz.-Offizier; 
W. B. Kondratjew, OSerclektro- 
mechaniker; W. ü. Lasarew, Gehilfe 
des Kapitäns; A. A. Lamcchow, er­
ster Gehilfe des Kapitäns; J. S. 
Piljawez. Obcring.-Offizier und 
A. P. Schubin. Clicfing.-Offlzier; 
W. Ä. Ignatjuk, Chef der Mur­
mansker Reederei: W A. Kolossow, 
Chef der Leningrader Verwaltung 
für Zivilluftfahrt; W. A. Kuroptew, 
Linienkapitän für Eisgeleit im See- 
operationsst.nl> der Murmansker 
Reederei; S. A. Lukjantschenko. 
Stellvertretender Minister für I loch- 
secflolte der UdSSR; B. S. Maina- 
gaschcw, stellvertretender Chef der 
Verwaltung des Nördlichen See­
wegs beim Ministerium für Hoch­
seeflotte der UdSSR; M I. TSchuch. 
manenko. Chef des Schiffszuges der 
Munhanskcr Reederei.

Mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners wurden 24 Personen, 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" — 
100. mit dem Orden des Arbeits­
ruhms Hl. Klasse — 15. mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit“ — 100 und mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" — 90 
Personen ausgezeichnet.

Der Erlaß wird in den „Wcdomo- 
sti Werchownogo Soweta SSR" und 
In der örtlichen Presse veröffent­
licht.

Dio Werktätigen des Kammgarn- und Tuchkombinats 
In Kustanai erzielen auf der Arbeitswacht zu Ehren des 
Oktoberjubiläums erhebliche Erfolge. Im ersten Halb­
jahr wurden hier für 2 Millionen Rubel Erzeugnisse über 
den Plan hinaus realisiert. Auch gegenwärtig wird der 
Produktionsplan mit Zeitvorlaul erfüllt.

Im Kombinat steht die Qualität der Erzeugnisse Im 
Blickpunkt des ganzen Kollektivs.

Einen gewichtigen Beitrag zur allgemeinen Sache 
leistet auch die führende Komsomolzen- und Jugend­
brigade T. Gulashenko. Sie erfüllt Ihr Soll zu 120 
Prozent und liefert nur gute und ausgezeichnete Erzeug­
nisse.

IM BILD: (v. I. n. r.| Tatjana Gulashenko. Ljubow 
Welltschko, Olga Dornhof und Galina Miljuchu bespre­
chen die Qualität der Erzeugnisse.

Foto: Alexander FELDE

In Erwiderung 
des Aufrufs

Der Aufruf der Arbeiter des Alma-Aber Kirow-Ma­
schinenbaubetriebs „Dem 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober—60 Tage Stoßarbeit" fand großen Anklang bei 
den Fahrern des Autokombinats Nr. I, Dez stellvertre­
tende Sekretär der Parteiorganisation des Kombinats 
W. Kolesnikow erzählt:

„Auf der Versammlung der Fahrer des Autokom­
binats faßte man den Beschluß, die Initiative der Werk­
tätigen des Kirow-Werks zu ' unterstützen, über 200 
Fahrer überprüften die vorher übernommener. Ver­
pflichtungen und beschlossen, die Tagessolls min­
destens zu 130 Prozent zu erfüllen. Der Veteran un­
seres Betriebs. Leninorden-Trägcr Fjodor Bormotow 
verpflichtete sich, zum Jubiläum zwei Jahresplane und 
die Aufgabe dreier Quartale des Jahres 1978 zu 
bCWort8und Tat sind bei dem Schrittmacher des Wett­

bewerbs eins. Neulich hing an der Pförtnerloge des 
Kombinats eine „Blitzmeldung". Die Betriebsbeleg- 
schaft gratulierte den Kommunisten F. Bormotow. M 
Shurekenow und G. Sewostjanow zum Arbeitssieg. Sie 
haben die persönlichen Produktionsaufgaben für 
zweeinhalb Planjahre erfüllt. In den bis zum Okto- 
be’jubiläum gebliebenen Tagen der Stoßarbeit will 
jeder von ihnen zumindest 600 Tonnen überplanmäßige 
Güter befördern, .Wladimir ILNIZKI

Alma-Ata

RSFSR --------------------------------

Die Altaler Million
BARNAUL. Die Ackerbauern des 

Altais haben I Million Tonnen Ge­
treide der neuen Ernte in die Ge­
treidespeicher der Heimat geschüt­
tet. Die Malul hat ihren Höhepunkt 
erreicht. Gegenwärtig wird das Ge­
treide auf der letzten, der fünften 
Million Hektar gemäht. Der größte 
Teil des abgemähten Getreides ist 
gedroschen.

Der entscheidende Abschnitt der 
Ernte hat sich auf die Getreidetras­
sen verlagert. 30 000 Lastkraftwa­
gen sind Im Einsatz; darunter I 200 
Autozüge.

Vortrefflich arbeiten die Werktä­
tigen aus den städtischen Industrie­
betrieben. Die Fahrerbrigade W. 
Agejew aus der Autokolonne 
Nr. 1246 In Barnaul hat 6000 Ton­
nen Kom an den Getreidespeicher 
Pospellcha befördert. was das 
Soll bedeutend übertrifft. Zehn 
Acht-Tonncn-Wagen sind rund um 
die Uhr im Einsatz. Sie überbieten 
Ihre Norm auf das LSfache.

Reis der Akdala-Steppe

Schon einige Tage ernten die 
Reiszüchter von Akdala das Silber­
korn. Dio Reisschläge nehmen hier 
etwa 9 000 Hektar ein.

Gegenwärtig sind die Ackerbauern 
der Akdala im Gebiet Alma-Ata 
bestrebt, den Reis in optimalen 
Fristen und ohne Verluste einzu­
bringen. Hingebungsvoll arbeiten in 
diesen Togen die KombinefOhrer. 
Ausgezeichnete Beherrschung dor 
Technik und hohe Meislerschalt hel­
fen ihnen ständig die Plansolls zu 
überbieten.

Ein Gasleitungsring

Wort 
gehalten

Die von Meister W. Borissenko 
geleitete Schicht hat ihre zu Ehren 
des 60, Jahrestags des Großen Ok­
tober übernommenen erhöhten Ver­
pflichtungen mit mehr als zwei 
Monaten Vorsprung erfüllt. Die 
projektierte Kapazität des Ofens 
ist um 25 Prozent übertroffen. 90 
Prozent Tonerde werden mit staat­
lichem Gütezeichen erzeugL

Zu Beginn des Jahres startete 
dieses Kollektiv im Pawlodarer 
Aluminiumwerk die Initiative 
„Jedes Aggregat muß höhere Lei­
stungsfähigkeit als die projektierte 
Mreichen". und verpflichtete sich, 
zum Jubiläum des Sowjetlandes die 
projektierte Leistungsfähigkeit 
des Ofens um 20 Prozent zu 
übertreffen und nicht weniger als 80 
Prozent Produktion mit staatlichem 
Gütezeichen zu liefern.

Der Oberkalzinierer. Ehrenmetal­
lurg A. Turakbajew hat viele in­
teressante Vorschläge eingebracht. 
Seinem Beispiel folgend, haben äl­
tere Kollegen Patenschaft über 
junge Arbeiter übernommen. Das 
hat geholfen, viele Fehler zu ver­
meiden und eine havarienlose Ar­
beit zu sichern.

Der Abteilung für Kalzinierung, 
in der die Schicht arbeitet, ist als 
erster im Werk der Titel „Kollektiv 
kommunistischer Arbeit“ verliehen 
worden. Ein großes Verdienst 
kommt darin dem Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs in der 
Schicht W. Borissenko zu.

(KasTAG)

Tadshikische SSR ----------------

Die Erschließung 
von 
Hochgebirgstälern

DUSCHANBE. Im Ljachsch-Tal 
in Tadslukistan, das 2 000 Meter 
über dem Meeresspiegel liegt, wurde 
mit dem Ausheben noch eines Irri­
gationskanals begonnen, im Früh­
jahr werden 650 Hektar Neuland 
das lebenspendende Naß erhalten. 
Die Wirtschaiten bereiten diese 
Ländereien für Kartoffeln vor, die 
hier gute Ernten bringen.

Die Urbarmachung der Länderei­
en des Hochgebirgstals, die bereits 
von zwei Wasseradern durchkreuzt 
werden, wird fortgesetzt. Das weit 
verzweigte Kanalnetz für Bereg­
nungsanlagen ist etwa 100 Kilome­
ter lang. Die bewässerten Länderei­
en werden alljährlich tis 20 000 

■Tonnen Kartoffeln und viel Futter 
ergeben.

Die Nutzung der Ländereien des 
Ljachsch-Tals mit seinen schwieri­
gen Naturverhältnisscp eröffnet 
neue Möglichkeiten für die Erschlie­
ßung von Hochgebirgsmassiven.

Belorussische SSR --------------

Überplanmäßige 
Schlepper

MINSK. Vom Fließband rollt ein 
Schlepper. An der Lcuchttafel 
flammt die Zahl 900 auf. Soviel Ma. 
schinen hat das Minsker Traktoren­
werk seit Jahresbeginn üter den 
Plan hinaus geliefert. Der wichtig­
ste Punkt der sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jubiläumsjahr 
ist vorfristig erfüllt.

Im Wettbewerb zu Ehren des 60 
Jahrestags des Großen Oktober Ist 
das Kollektiv der Schmiedeabtei­
lung führend. Hier wurden 18

Komplexbrigaden für Effektivität 
und Qualität organisiert Sic verei­
nigen alle Produktionsabschnitte, 
die eine technologische Kette bilden. 
Dadurch wurde ein exakter Arbeits­
rhythmus geschaffen. Die führenden 
Spezialisten untermauerten die In­
itiative der Schmiede durch Inge- 
nicurberechnungen. Diese Neuein­
führung ermöglichte es, den Aus­
stoß von Erzeugnissen bedeutend 
zu vergrößern, ihre Qualität zu 
verbessern.

Bis zum Jahresende werden die 
Minsker Traktorentauer noch 200 
Schlepper über den Plan hinaus lie. 
fern.

Ukrainische SSR-----------------

Die Rohrleitung 
zieht sich durch 
die Steppe

ODESSA. Die ersten 100 Kilome­
ter der Magistral-Ammoniakleitung 
haben die Bauarbeiter aus der Pro­
duktionsvereinigung „UkrgasstroF' 
verlegt Die über 2 000 Kilometer 
lange Trasse wird die zwei großen 
Neubauten des Planjahrfünfts ver­
binden — das Werk in Togliatli für 
Erzeugung von Ammoniak und 
Karbamld und den Industrie-Trans, 
portkomplex am Grigorjew-Liman 
unweit von Odessa Von dert Ufern 
der Wolga wird hier flüssiges Am­
moniak zur Verladung in speziali­
sierte Hochseeschiffe eintreffen

Die Bauarbeiter hatten schwere 
Aufgaben zu lösen. Das flüssige 
Ammoniak ist ein besonderes Pro­
dukt. Es passiert Rohre mit verhält­
nismäßig kleinem Durchmesser, aber 
unter hohem Druck. Da werden an 
die Schweißer der Rohrleitung hohe 
Forderungen gestellt. Jede Nullt 
muß unbedingt mehrschichtig sein, 
die Qualität der Rohrstöße wird mit 
Rönlgcngcräten kontrolliert

Um eine ausgezeichnete Qualität 
der Arbeit zu erzielen, haben die

Die von I. Temirgalijew geleitete 
Komplexbrigade aus der Bau- 
und Montageverwaitung Nr. 2. Trust 
„Kasgasslroimontash" ist an die 
Verlegung von Rohren für die Gas­
leitung gegangen, die die Stadl 
Tschimkent umgürien wird. Ih­
re Inbetriebnahme wird die Ver. 
sorgung von Großindusfriebelrieben 
und Wohnkomplexen des Gebiets­
zentrums mit blauem Brennstoff 
bedeutend verbessern-

Die Beslbrigade hat sTch verpflich. 
tet, die Jahresaufgabe zum Jubiläum 
des Großen Oktober zu erfüllen. 
Zur Beschleunigung der Arbeitei 
auf der Trasse ist ein Schweißlerrain 
gebaut worden. Die Gasleitung wird 
mit vorher zusammengeschweißfen  
Rohrstücken verlegt.

Junge Kräfte als „Niwa“- 
Fahrer

Hunderte Mittelschulabsolvenfen 
aus dem Gebiet Osffusachstan sind 
in diesem Jahr in verschiedenen 
Wirtschaften zur Arbeit geblieben.

~ Ein Trupp junger Getreidebauern 
wirkt im Shdanow-Kölehos, Rayon 
Schemonaicha. In diesein Jahr wur­
den in der Wirtschaff' 'TTJ'Kombme- 
lührer 'herangebildet. Jeder von 
ihnen erhielt einen neuen ,’,Niwa".

Man sorgte im Shdanow-Kolchos 
dafür, daß die Neulinge erfahrene 
Lehrmeister zur Anleitung bekamen 
und daß sie ein aufmerksames und 
interessiertes Verhallen älterer Kol­
legen spürten.

Die erste n Erntetage haben ge­
zeigt. daß die jungen Getreide­
bauern ihr Wort in Ehren halten, daß 
sie die Ernte hochqualitativ und 
termingemäß einbringeh.

Grabensilos voll

Eine gute Ernte an Mais- und 
Sonnenblumengrünmasse züchteten 
die Ackerbauern des Gebiets Kusta­
nai. Sie bergen davon von jedem 
Hektar mehr als es das Plansoll vor­
sieht.

Die Wirtschaften des Rayons 
Kustanai erfüllten als erste den 
Jahresplan im Einlegen von Silage. 
Es wurden 56 000 Tonnen Safffutter 
eingelegt. Zum erstenmal verwendet 
man hier verkleidete Grabensilos 
von großer Kapazität

Elektroschweißer der Brigade W. 
Djatschenko einen Ausbffdungskur- 
sus milgemacht.

Die Ammoniaklertung zieht immer» 
weiter in die Steppe. Die Odessaer 
Bauarbeiter verpflichteten sich. die 
Auflagen des Jubiläumsjahrs zum 
25. Dezember zu erfüllen.

Usbekische SSR ------------------

Die Ipatowo- 
Methode auf den 
Baumwollplantagen

TASCHKENT. Der Rote Wander- 
wimpel flattert an der Baumwoll­
erntemaschine. die Ch Safarow 
führt im Budjonny-Sowchös. Ray­
on Lcninjul. Getiet Stirehandarja. 
Der Kombineführer errttot täglich 
20 Tonnen Baumwolle und leistet 
somit 2.5 Solls. Solche'hohen Lei­
stungen erzielt der -Mechanisator 
dank der exakt organisierten Arbeit 
des ganzen Ernte-Transporttrupps, 
wo 20 Baumwollerntemaschinen und 
Traktorenzüge konzentriert sind, 
die die Rohbaumwolle an die Erfas­
sungsstellen transportieren.

In den ersten sieben Erntetagen 
räumte der Ernte-Transporttrupp 25 
Prozent der Baumwollfelder ab.

In Usbekistan wurden nach dem 
Vorbild der Landwirte von Ipatowo 
2 100 Ernte-Transporttrupps gebil­
det. Ihnen stehen 30 000 Unumwoll- 
emtema sch inen und 86 Traktoren- 
Anhänger und viel andere Technik 
zur Verfügung. Die Mechanisatoren 
haben vor. 70 Prozent der gesamten 
Ernte mit Maschinen einzubringen, 
um 10 Prozent mehr als im vergan­
genen Jahr.

Die Landwirte der Republik wett­
eifern zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober und wollen al­
le Punkte des Wettbewerbs Vertrags 
erfüllen, den sie mit den Textilar­
beitern von Iwanowo und anderen 
Städten abgeschlossen haben.

operationsst.nl
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Die neugestaltende Kraft
der Ideen des Marxismus-Leninismus

Verfassungsentwurf

Grundlage— 
qualitative 
Arbeit

Zum neuen Lehrjahr im System der politischen und ökonomischen Schulung
Die Zeit. In der wir leben. Ist reich 

an historisch wichtigen Ereignissen. 
Das laufende Jahr ist das Jahr des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber. das Jahr der Annahme der neuen 
Verfassung der UdSSR — des 
Grundgesetzes des entwickelten So­
zialismus Dieses hervorragende 
historische Dokument, das von den 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
durchdrungen ist. verankert die gro. 
Ben revolutionären Errungenschaf­
ten unseres Volkes, zeigt das höch­
ste Ziel des Sowjetstaates — die 
Errichtung der kommunistischen 
Gesellschaft. Es ist das Resultat der 
gewaltigen theoretischen Arbeit der 
Partei, der unermüdlichen schöpferi­
schen Tätigkeit des Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros, des 
Generalsekretärs des ZK Genossen 
L. I. Breshnew.

Einen immer stärkeren Einfluß auf 
das gesellschaftlich-politische Le­
ben des Landes, auf den Arbeits­
rhythmus üben die Ideen und Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU aus. Heute ist das zehnte 
Planjahrfünft schon nicht nur ein 
grandioser Plan, in dem die Zielset­
zungen des Parteitags verankert 
sind, sondern er zeitigt reelle und 
gewichtige Erteilte der Arbeit des 
Sowjetvo.kes. Immer breiter entlal- 
tet sich der Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des Oktoberjubi­
läums. um die erfolgreiche Erfül­
lung der Auflagen des Planjahr- 
fünlts. .....Man kann mit vollem 
Grund behaupten", sagte Genosse 
L. I. Breshnew, ..daß der revolutio­
näre schöpferische Geist, die Ideen 
des XXV Parteitags in den alltäg- 
licnen Taten unserer Partei, unseres 
Volkes leben." Das Land bewegt 
sich sicheren Schrittes vorwärts auf 
allen Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus.

Mit jedem Schritt vorwärts auf 
dem Ueg des Oktober, in jeder neu­
en ‘Entwicklungsetappe der sowjeti­
schen Gesellschaft offenbart sich die 
große schöpferische Kraft der Ideen 
des Marxismus-Leninismus immer 
voller und tiefer. Indem sie die Mas­
sen ergreifen, die geistige Welt des 
Menscnen bereichern, die Überzeu­
gung vom Sieg des Kommunismus 
festigen und schöpferische Energie 
nervorrufen. werden diese Ideen au 
einer mächtigen materiellen Kraft 
der Umgestaltung der Gesellschaft 
Das tiefschürfende Studium des 
Marxismus-Leninismus durch die. 
Kommüffistèn und die breiten Mas­
sen der Werktätigen, das Hinüber­
wachsen der Kenntnisse In Über­
zeugungen. in eine aktive Lebens- 
Cosition der Menschen — das ist das 

nterpfand neuer Erfolge im kom­
munistischen Aufbau.

Im Zuge der Verwirklichung des 
Beschlusses des Zentralkomitees der 
Partei „über die Aufgaben der Par. 
teischulung im Lichte der Beschlüs. 
se des XXV. Parteitags der KPdSU" 
wurden gewisse positive Erfahrun­
gen in der Steigerung der Effektivi­
tät der marxistisch-leninistischen 
Schulung gesammelt. Die Parteior­
ganisationen. die ideologischen Ka. 
der. alle Parteimitglieder nahmen 
den Beschluß des ZK als eine neue 
Offenbarung der Sorge der Lenin­
schen Partei, ihres Zentralkomitees 
um die theoretische Vorbereitung 
und die ideologisch-politische Stäh­
lung der Kommunisten, um die Er­
ziehung der breiten Massen an den 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
entgegen. Er hatte einen wesentli­
chen Einfluß auf die Hebung der 
Propagandaarbeit, auf die weitere 
Verstärkung ihrer erzieherischen 
und mobilisierenden Rolle.

Im Lehrjahr 1976—1977 entwickel­
te sich die marxistisch-leninistisch* 
Schulung der Kommunisten und 
Parteilosen weiter. Etwa 21 Millio­
nen Menschen lernten im System der 
Parteischulung und über 7 Millio­
nen — Im System der Komsomol­
schulung. 35 Millirftien Werktätige 
waren im System der ökonomischen 
Schulung erlaßt. In Schulen der 
kommunistischen Arbeit und Volks­
universitäten lernten über 20 Mil­
lionen Hörer. Diese Zahlenangabcn 
bestätigen anschaulich, daß das 
massenhafte Studium des Marxis­
mus-Leninismus zur wichtigsten Be­
sonderheit der Entwicklung des ge­
sellschaftlichen Bewußtseins in der 
gegenwärtigen Etappe wurde.

Die Parteiorganisationen bekun­
den in Übereinstimmung mit den 
Weisungen des Parteitags besonde­
re Sorge um den Inhalt des Studi­
ums, ohne die Aufmerksamkeit zur 
Massenhaftigkeit zu vermindern. Es 
wurde eine Reihe Maßnahmen ver­
wirklicht zur Hebung des theoreti­
schen Niveaus, der marxistisch-le­
ninistischen Schulung und ihrer 
Wirksamkeit auf der Grundlage der 
organischen Vereinigung des Studi­
ums der Werke von Marx. Engels. 
Lenin mit der Aneignung der neue­
sten Errungenschaften des theoreti. 
sehen Gedankenguts der Partei.

Den zentralen Platz nahm das 
vertiefte Studium des Berichts des 
Genossen L. I. Breshnew „Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomitees 
der KPdSU und die nächsten Aufga­
ben der Partei in der Innen- und 
Außenpolitik", anderer Materialien 
des XXV. Parteitags, des Oktober- 
plenumk (1976) und des Malple­
nums (1977) des ZK der KPdSU 
ein. Zu diesem Zweck wurden neue 

Kurse eingeführt: „Aktuelle Fragen 
der Politik der KPdSU", „Die Poli­
tik der KPdSU — der Marxismus- 
Leninismus in Aktion“ „Aktuelle 
Probleme der Theorie und der Poli­
tik der KPdSU im Geiste der Be­
schlüsse des XXV Parteitags", die 
70 Prozent der Hörer des Systems 
der Parteischulung studierten.

Die Parteiorganisationen und die 
Propagandisten wandten breiter ak­
tive Formen der Durchführung des 
Unterrichts an. die in vollerem Ma­
ße die Effektivität des Studiums 
fördern, — wissenschaftlich-prakti­
sche Konferenzen. Analyse von 
Wirtschaftssituationen. Vorbereitung 
von Referaten, praktische Aufgaben. 
Besonders umfassend werden dl.tso 
Methoden von den Teilnehmern der 
Bewegung „Der Propagandist dem 
Planjahrfünit" angewandt, die im 
Hauptstadtbetrieb „W. I. Lenin" ge­
startet wurde und weite Verbreitung 
erfahren hat. Viele Parteiorganisa­
tionen, und vor allem die von Mos­
kau und Leningrad, der Ukraine. 
Belorußland und Moldawien, der 
Regionen Altai und Chabarowsk, 
der Gebiete Belgorod. Tula. Tjumen 
und Tscheljabinsk schenkten der 
selbständigen Arbeit der Kommu­
nisten beim Studium der marxis­
tisch-leninistischen Theorie mehr 
Aufmerksamkeit. erwiesen ihnen 
die nötige methodische Hilfe. In 
den Parteiorganisationen der Regi­
on Stawropol und der Stadt Tomsk 
werden systematisch Berichte der 
Kommunisten cntgegengenoinmen. 
wie sie ihr ideologisch-politisches 
Niveau heben.

Im laufenden Jahr wurden Maß­
nahmen verwirklicht zur Entwick­
lung der Universitäten des Marxis­
mus-Leninismus, es wurde eine neue 
Bestimmung über sie eingeführt, die 
vom ZK der KPdSU bestätigt wor­
den isL Im Laufe des Jahres wur­
den zwei Drittel der städtischen 
Universitäten zu Republik-, Regi- 
ons und Gebietsuniversitäten reor­
ganisiert. Die Universitäten werden 
zu großen Zentren der Förderung 
des theoretischen Niveaus der lei­
tenden Kader, der Umschulung der 
ideologischen Funktionäre Immer 
größere Bedeutung gewinnen die 
methodologischen Seminare als 
Form der Hebung des ideologisch- 
theoretischen Niveaus der wissen­
schaftlichen Intelligenz.

Im ganzen ist für das Lehrjahr 
die weitere Aktualisierung und Be­
reicherung des Inhalts der politi­
schen und ökonomischen Schulung 
der Werktätigen charakteristisch, die 
Hetung der Effektivität. Das Stu­
dium acr Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU durch die Werk­
tätigen wurde ein wirksamer Fak­
tor im Kampf um die Verwirkli­
chung der Parteitagsbeschlüsse, um 
ein würdiges Begenen des 60. Jah­
restags des Groben Oktober, hatte 
einen bedeutenden Einfluß auf die 
Aktivierung des gesamten gesell­
schaftlich-politischen Lebens, be­
sonders in der Periode der volksum­
fassenden Erörterung des Entwurfs 
der n6“®0 Verfassung der UdSSR.

Zugleich hat die Analyse gezeigt, 
daß die politische und die ökonomi­
sche Schulung nicht allerorts ziel­
gerichtet und tiefschürfend genug 
gestaltet wird. Einige Partcikomi- 
tees haben eine Vorliebe für die 
Erörterung von Organisationsfra­
gen und dringen nient in das We­
sen des Unterrichts ein. Manchmal 
werden Fragen der Theorie und der 
Politik oberflächlich behandelt im 
Laufe des Unterrichts wird das 
Hauptaugenmerk auf die äußere, 
iaktoiogische Seite oder auf die 
Ereignisse konzentriert und nicht 
auf die Erklärung und die wissen­
schaftliche Begründung der Gesetz­
mäßigkeiten, der wesentlichen Wech. 
selbezienungen verschiedener Er­
scheinungen des gesellschaftlichen 
Lebens. Zu langsam werden Fälle 
abstrakt-aufklärerischen und utilita- 
nsch-eingeschränktcn Herangehens 
an die politische und ökonomische 
Schulung ausgemerzt. In einer Rei­
he Poiitschulen und Seminare ver­
lauft der Unterricht ohne Verbin­
dung mit den reellen Vorgängen 
des ökonomischen und sozial-poii- 
tischen Lebens, mit den konkreten 
Aufgaben des Arbeitskollektivs, 
orientiert die Hörer nicht auf den 
aktiven Kampf gegen die negativen 
Erscheinungen, ist nicht genügend 
abgezielt auf die Entlarvung der 
bürgerlichen Ideologie und Moral 
In einzelnen Parteiorganisationen 
werden wenig Anstrengungen ge­
macht für die Entwicklung der poli­
tischen Selbstbildung, sind die An­
forderungen an die Kommunisten 
und Komsomolzen bezüglich der 
Hebung ihres ideologisch-politischen 
Niveaus herabgemindert. Ein Teil 
der Hörer bereitet sich nicht zum 
Unterricht vor, liest nicht in den 
Urquellen und anderer empfohlener 
Literatur nach.

Sich von dem Beschluß des ZK 
der KPdSU leiten lassend. haben 
viele Parteikomitees die Arbeit mit 
den Propagandisten verstärkt, deren 
Bestand qualitativ verbessert, wie 
auch die Abhaltung von Kursen 
und Seminaren. Aber die Propagan­
disten werden noch zu wenig infor­
miert über die wichtigsten Probleme 
des inländischen und internationalen 
Lebens, bekommen nicht Immer eine 
operative und qualifizierte Antwort 
auf einige aktuelle Fragen. Ein 
schwaches Kettenglied bleibt die 
methodische Rüstung der Propa­
gandisten.

Die Ergebnisse des vergangenen 
Lehrjahres zeugen davon, daß die 
Parteiorganisationen eine Reihe 
wichtiger Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der marxistisch-lenini­
stischen Schulung der Kommunisten 
und Parteilosen verwirklichten. Zu­
gleich ist das Geleistete nur der An. 
lang einer dauerhaften und mühsa­
men Artelt in der ErfOllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„über die Aufgaben der Parteischu­
lung im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU."

Im neuen Lehrjahr wird Im Sy­
stem der Partei- und Komsomol- 
schul ing. in den Formen der Mas­
senpropaganda das tiefschürfende 
Studium der Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU fortgesetzt. 
Es ist die Hauptaufgabe, jedem 
Kommunisten. Komsomolzen, jedem 
Sowjetmenschen, zu hellen, den 
Ideenreichtum des Parteitags besser 
zu beherrschen, um ein aktiver 
Kämpfer für die Verwirklichung sei­
ner Beschlüsse zu sein, tiefschür­
fend die Materialien der außeror­
dentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Festsitzung 
anläßlich des 60. Jahrestages des 
Großen Oktober, die neue Verfas­
sung der UdSSR zu studieren.

Im Oktober — Dezember werden 
in allen Formen der politischen und 
ökonomischen Schulung und der 
Massenpropaganda spezielle Lehr­
veranstaltungen organisiert zum 
Studium der Materialien der Ta- 
5ung und der Jubiläumsfestsitzung, 

u diesem Zweck wird mit Berück­
sichtigung der Wünsche der Hörer 
die Arbeit der Volksschulen, Polit­
zirkel. Lehrgruppen, die im Laufe 
der Erörterung des Entwurfs der 
Verfassung gegründet wurden, fort­
gesetzt.

Das Lehrjahr beginnt in den Ta­
gen der Arbeit der siebenten Ta­
gung deS Obersten Sowjets der 
UdSSR — des außerordentlich wich­
tigen Ereignisses im inneren und 
internationalen Leben des Landes. 
Das wird den ersten Unterrichtsver. 
anstaltungen eine besondere Bedeu­
tung verleihen. Ihre Durchführung 
muß der Klarlegung der gewaltigen 
Bedeutung der außerordentlichen 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Annahme der neuen 
Verfassung als bedeutungsvoller 
Abschnitt im kommunistischen 
Aufbau, in der politischen Geschich­
te des Landes untergeordnet sein.

Ab Januar wird das Studium der 
früher begonnenen Unterrichtsfä­
cher fortgesetzt. Die Hörer, die den 
fälligen Kursus abgeschlossen ha­
ben, können das Studium der neuen 
beginnen, die mit Berücksichtigung 
des neuen Grudgesctzes der UdSSR 
und anderer wichtiger Partei- und 
Staatsdokumente zu ergänzen sind.

Die Wichtigkeit einer tiefschür­
fenden Sinnerfassung des neuen 
Grundgesetzes der UdSSR durch 
die Kommunisten und Parteilosen 
berücksichtigend, wird für die An­
fangs. und mittlere Stufe des Sy­
stems der Parteischulung und die 
Komsomolzirkel zugleich mit ande­
ren Lehrfächern der populäre Kur­
sus „Die Verfassung des entwickel­
ten Sozialismus" empfohlen. Auf 
Wunsch der Hörer kann er auch in 
den Schule der kommunistischen Ar. 
beit und anderen Formen der Mas­
senpropaganda studiert werden. Zu 
den aktuellen Problemen des neuen 
Grundgesetzes der UdSSR werden 
theoretische Seminare organisiert 
in den Schulen des Partei- und 
Wirtschaftsaktiv« und in den Uni­
versitäten des Marxismus-Leninis­
mus werden spezielle Kurse einge­
führt. Die politische und ökonomi- 
sclie Schulung der leitenden Kader 
muß mit ihrer aktiven Teilnahme an 
der ideologisch-erzieherischen Arbeit 
verbunden werden.

Die Parteiorganisationen sind be. 
rufen, das Niveau der politischen 
Komsomolschulung zu steigern, die 
marxistisch-leninistische Stählung 
der Jugend mehr zu beachten, sie in 
den revolutionären, kämpferischen 
und Arbeitstraditionen des Volkes 
zu erziehen, die Auswahl und die 
Vorbereitung der Komsomolpropa, 
gandisten zu verbessern.

Im System der ökonomischen 
Massenschulung wird at Januar 
1978 der Unterricht in den Fächern 
des ersten Zyklus fortgesetzt wer­
den, die die Grundlagen des ökono­
mischen Wissens und der Leitung 
vermitteln, sowie in den Fächern 
des zweiten Zyklus, die den Pro­
blemen der Arbeilseffektivität ge­

widmet sind. Denjenigen, die mit 
diesen Fächern lertiggewordon 
sind, wird empfohlen. Kurse in fort, 
geschrittenen Erfahrungen zu slu- 
ulcren: lür Arbeiter rind Kolchos­
bauern — „Fortschrittliche Erfah­
rungen in der Steigerung der Pro- 
dukuoiiseffektivitâl und der Ar­
beitsqualität", für Spezialisten, lei­
tende Personen verschiedener Stu­
fen der Verwaltung der Volkswirt­
schaft — „Erfahrungen in der körn, 
plexen Qualitätssteuerung". „Der 
Brigadenvertrag — eine Form der 
wirtschaftlichen Rechnung s I ü Ir­
rung". „Erfahrungen In der Steigr- 
rung der Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion". Das wird 
eine weitere Steigerung der Rolle 
der ökonomischen Massenschulung 

in der Propaganda der wissen­
schaftlichen und technischen Errun­
genschaften gewährleisten, in der 
Verbreitung der Erfahrungen der 
Neuerer, der besten Arbeltskollekti- 
ve. in der Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs der Werktäti­
gen um die Steigerung der Produk- 
i.onscffektivität und der Arbcits- 
qualität.

Die verantwortungsvollen Aufga­
ben auf dem Gebiet der politischen 
und ökonomischen Schulung im 
neuen Jahr können nur dann er­
folgreich gelöst werden, wenn der 
Inhalt der Beschäftigungen berei­
chert und Ihr theoretisches Niveau 
erhöht werden. Eine gewaltige Be­
deutung für die Erhöhung der 
Wirksamkeit des Studiums fiat eine 
weitere tiefgreifende Aneignung der 
grundlegenden Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus als einheitliche 
internationale Lehre, der histori­
schen Erfahrungen der KPdSU, des 
schöpferischen Beitrags zur Theo­
rie, der in den Materialien der letz­
ten Parteitage der KPdSU, den Be­
schlüssen der Plenen und Entschei­
dungen ihres ZK. in den Reden des 
Genossen L. I Breshnew und ande­
rer Leiter der Partei, in den Doku­
menten der internationalen kommu­
nistischen Bewegung enthalten ist.

Die Aneignung des Ideenreichtums 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
das Studium des Inhalts der neuen 
Verfassung der UdSSR, der Mate­
rialien, die dem 60 Jahrestag der 
Großen Oktoberrevolution gewidmet 
sind, wird jedem Hörer helfen, die 
große revolutionäre und umgcstal- 
tende Kraft des Marxismus-Leninis­
mus tiefer zu verstehen, den vom 
Sowjetvolk in den sechs Jahrzehnten 
zurückgelcgten heldenhaften Weg. 
die grandiosen Veränderungen, die 
in unserem Lande und in der gan­
zen Welt vor sich gegangen sind. 
Vor den Hörern wird die Kontinui­
tät und Unverbrüchlichkeit des Le­
ninschen Kurses der Partei, der 
Neuerercharaktcr ihrer Politik, der 
Maßstab und die Größe der Aufga­
ben. die vor unserer Gesellschaft 
auf der Etappe des reifen Sozialis­
mus stehen, die Perspektiven ihres 
sicheren Schrittes dem Kommunis­
mus entgegen in ihrem ganzen Um­
fang und ihrer Größe erstehen. In 
den gegenwärtigen schöpferischen 
Erfolgen der Partei und des Volkes 
werden sie klarer die Fortsetzung 
der großen historischen Sache des 
Oktober erblicken.

Die Propagandisten und Hörer 
werden den Problemen des ent­
wickelten Sozialismus — der auf 
den heutigen Tag höchsten Errun­
genschaft des sozialen Fortschritts 
der Menschheit — die größte Auf­
merksamkeit schenken. Es ist not­
wendig. die kennzeichnenden Züge 
und Besonderheiten der Gesellschaft 
des reifen Sozialismus, sein hu­
manistisches Wesen, die in den Do. 
kumenten der KPdSU, der neuen 
Verfassung der UdSSR tief begrün­
det sind, allseitig klarzulegen.

Prinzipielle Bedeutung für die 
Charakteristik des reifen Sozialis­
mus hat die Schlußfolgerung vom 
Hinüberwachsen des Staates der 
Diktatur des Proletariats in einen 
Volksstaat, der den Willen und die 
Interessen der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der Intel­
ligenz, aller Nationen und Völker­
schaften des Landes vertritt Gro­
ßes Interesse rufen Fragen der 
Entwicklung des politischen Sy­
stems der sowjetischen Gesellschaft 
hervor, inrer Ziele, Aktionsrichtun- 
Jen und Organisationsprinzipien,
er weiteren Entfaltung der soziali. 

stischen Demokratie in allen Sphä­
ren des gesellschaftlichen Lebens, 
der realen Teilnahme der Werktäti­
gen an der Leitung staatlicher und 
gesellschaftlicher Angelegenheiten. 
In den Beschäftigungen ist die uiu 
lösliche Verbindung der Rechte und 
der Pflichten der Bürger aufzuzei­
gen, daß die breiten Rechte und 
Freiheiten der Bürger um so voller 
und erfolgreicher realisiert werden 
je höher die Organisiertheit und 
das staatliche Verantwortungsge­
fühl eines jeden Menschen isL je 
gewissenhafter die Pflichten vor der 
Gesellschaft erfüllt werden

Das Studium des Inhalts der 
sozialistischen Demokratie sieht die 
Entlarvung der verleumderischen 
Insinuationen der imperialistischen 
Reaktion voraus über angebliche 
„Verletzungen" der Bürgerrechte 
und der politischen Freiheiten in 
deij Ländern des Sozialismus. Im 
Laufe der Beschäftigungen muß die 
Überlegenheit der sozialistischen 
Demokratie über die bourgeoise 
Demokratie gezeigt werden, die die 
Herrschaft der Ausbeuter, die Dik­
tatur der Borgeolsie ausdrückt, die 
politische und soziale Ungleich­
heit der Bürger, die Ausbeutung 
und Unterdrückung der Werktäti­
gen.

Einen gebührenden Platz im Pro­
zeß der politischen Schulung wird 
die licigründende Klärung des 
Sinns und der Bedeutung der le;- 
lenden Rolle der Kommunistischen 
Partei in der Entwicklung unserer 
Gesellschaft einnehmen. Die Be­
schäftigungen sind berufen zu si­
chern. daß jeder Hörer die organi­
sche Verbindung des Klassenwesens 
und des wahren Volkscharakters 
der KPdSU exakt versteht. Ihrer 
Natur nach Ist sie die Partei der 
Arbeiterklasse geblieben, hat sich 
aber in eine Partei des ganzen Vol­

kes verwandelt, wird ununterbro­
chen aufgefüllt durch die besten 
Vertreter der Arbeiterklasse. der 
Kolchosbauernschaft, der sowjeti­
schen Intelligenz. Je näner die So- 
wjetgesellschaft dem Kommunismus 
ruckt, wird ihre Tätigkeit als poli­
tischer Leiter der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft immer 
mannigfaltiger und verantwortungs­
voller. Die KPdSU stützt sich auf 
die marxistisch-leninistische Wissen­
schaft. auf die gewaltigen histori­
schen Erfahrungen und bestimmt 
die Generalperspektive der Ent­
wicklung der Gesellschaft, die 
Linie der Innen- und der Außenpoli­
tik der UdSSR. Sie leitet die große 
Aufbauarbeit des Sowjetvolkes, 
verleiht seinem Kampf um den Sieg 
des Kommunismus einen planmäßi­
gen, wissenschaftlich fundierten 
Charakter. Das Studium der For­
men und Methoden, die die Partei 
in der Leitung aller Seiten des ma­
teriellen und geistigen Fortschritts 
der Gesellschaft verwendet, der 
Leninschen Normen des Parteilc- 
bens, der Prinzipien des Parleiauf- 
baus ist eine unbedingte Voraua- 
setzung für die Aktivität der Kom­
munisten, für die Hebung ihrer 
Avantgarderollc.

Eine vorrangige Beachtung ist im 
neuen Jahr den Problemen der mar­
xistisch-leninistischen ökonomischen 
Theorie und der Politik der KPdSU 
zu widmen, der Wissenschaft der 
Leitung, der Praxis der sozialisti­
schen Wirtschaftsführung. Im Mit­
telpunkt des Studiums müssen die 
Grundsätze über die Verwandlung 
der Ökonomik der UdSSR in einen 
einheitlichen volkswirtschaftlichen 
Komplex stehen, über die Ver­
einigung der Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution mit den Vorzügen der so- 
zialistischen Ordnung, über die 
größtmögliche Befriedigung der 
wachsenden materiellen und gei­
stigen Bedürfnisse der Menschen als 
höchstes Ziel der ökonomischen 
Strategie der Partei. Eindrucksvoll 
und überzeugend ist zu zeigen die 
Arbeit der Sowjelmenschen, die 
die Hauptquclle für das Wachstum 
des gesellschaftlichen Reichtums, 
für den Wohlstand des Volkes und 
jedes Menschen ist, daß die ge­
meinnützige Arbeit und ihre Resul­
tate den Platz des Menschen in der 
Gesellschaft bestimmen.

Im Prozeß der Schulung wird 
Fragen des Kampfes der Partei und 
des Volkes um die Steigerung der 
Produktionscfiektivitât und der Ar­
beitsqualität, die Erreichung bester 
Endergebnisse, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrlünfts ein großer Platz 
emgeräumt. Es ist wichtig, die 
Aufmerksamkeit der Hörer 
auf entscheidende Produktionsab­
schnitte, auf Schwerpunktprobleme 
der Wirtschaltsentwicklung zu kon­
zentrieren. Das Studium der Theo­
rie. der Politik der Partei muß aufs 
engste mit der Verbesserung der 
Resultate der Arbeitstätigkeit ver. 
bunden sein, mit der Erhöhung der 
Organisiertheit und Disziplin, der 
persönlichen Verantwortung eines 
jeden für die übertragene Arbeit, 
mit dem Kampf gegen Mängel, Be­
kundungen von Ressortgeist und 
Lokalpatriotismus, von technischem 
Konservatismus, Mißwirtschaft und 
Schlamperei. Weitgehend zu unter­
stützen ist die Praxis der Hilfeer­
weisung für die Hörer bei der Öko­
nomischen Begründung der Gegen- 
pläne. der sozialistischen Verpflich­
tungen, der Erfassung und Reali­
sierung ihrer Vorschläge. die die 
Vervollkommnung der Arbeitsorga­
nisation und eine Lessere Nutzung 
der Produktionsreserven zum Ziel 
haben.

Die Praxis des realen Sozialis­
mus bietet den Propagandisten und 
Hörern reiches Material, das die 
Vorzüge der sozialistischen Lebens­
weise darlegt, die Hebung des Wohl­
stands und der Kultur des Volkes. 
Prozesse der Annäherung der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft, der Volksintelligenz, der all- 
mähligen Überwindung der wesent. 
liehen Unterschiede zwischen Stadt 
und Land, der körperlichen und gei­
stigen Arbeit. Das ist eine der 
llaiiptrichlungen des Aufbaus einer 
klassenlosen kommunistischen Ge­
sellschaft. Zur gründlichen Aneig­
nung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik, zur patriotischen und in­
ternationalen Erziehung der Men. 
sehen werden die Erläuterung der 
Leitsätze und Schlüsse über die 
Erreichung nicht nur der juristi­
schen, sondern auch der wirklichen 
Gleichheit der Nationen und Völ­
kerschaften in der UdSSR beitra­
gen, über ihre Vereinigung zu einer 
neuen historischen Gemeinschaft — 
zum Sowjetvolk, über die wei­
tere Internationalisierung aller 
Sphären des gesellschaftlichen 
Lebens. Von bedeutendem In­
teresse sind die Erörterung 
der Hauptrichtungen der ideologi­
schen Arbeit der Partei, der Fragen 
des kulturellen Aulbaus, der Her­
ausbildung einer allseitig entwickel­
ten Persönlichkeit, die Forschung 
der Probleme der komplexen Be­
handlung der Erziehung gemäß den 
Weisungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU und dem Beschluß des ZK 
der Partei „üter die Verwirkli­
chung einer komplexen Lösung der 
Fragen der Ideologischen Erzie­
hungsarbeit durch das Stadtkomi­

tee der KPdSU In Orsk". Die Schu­
lung muß als wirksamer Faktor der 
Verstärkung der Ideologisch-poli­
tischen. moralischen und Arbeitser­
ziehung. der Verwirklichung der 
komplexen Betrachungsweise in der 
ideologischen Arbeit der Parteiorga. 
nisationen dienen.

Beim Unterricht müssen aktuelle 
Probleme der weltweiten gesell­
schaftlichen Entwicklung, der 
Außenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates weitgehend beleuch­
tet werden. Besondere Beachtung 
muß der Erläuterung der welthisto­
rischen Bedeutung der Großen So­
zialistisch«! Oktoberrevolution — 
des Hauptereignisses des XX. Jahr­
hunderts, das den Lauf der Ent­
wicklung der ganzen Menschheit 
von Grund auf verändert hat — 
geschenkt werden.

Es ist wichtig, die unvergängli­
che Bedeutung der Ideen des Mar­
xismus-Leninismus. der Grundsätze 
des proletarischen Internationalis­
mus überzeugend zu erläutern, die 
leben und triumphieren in der in 
der UdSSR aufgebaaten Gesell­
schaft des reifen Sozialismus, in 
der Entwicklung und Stärkung der 
Gemeinschaft der sozialistischen 
Staaten, im mächtigen Aufschwung 
der kommunistischen und Arbeiter­
bewegung, in den Erfolgen des na­
tionalen Befreiungskampfes der 
Völker. Die Erläuterung der histori­
schen Ergebnisse der revolutionä­
ren Errungenschaften auf dem Weg 
des Oktober wird zur tieferen Er­
fassung des Hauptinhalts der ge- 
Scnwärtigen Epoche — der Epoche 

es Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus — beitragen.

Die qualitativen Wandlungen im 
Kräfteverhältnis in der Weltarena 
und die konsequente Verwirklichung 
der Leninschen Außenpolitik der 
KPdSU durch den Sowjetstaat zu­
sammen mit den sozialistischen 
Bruderlândcrn begünstigten eine 
tiefgehende Umgestaltung des ge­
samten Systems der internationalen 
Beziehungen. Im Laufe des Unter­
richts ist es notwendig, an konkre­
ten Erfahrungen zo zeigen, daß 
der Sozialismus und der Frieden 
untrennbar sind, den engen Zu­
sammenhang des Kampes für Frie­
den und Entspannug mit dem 
Kampf für Demokratie und sozialen 
Fortschritt, die konstruktive und 
motillsiercnde Rolle des vom XXV. 
Parteitag der KPdSU aufgestellten 
Programm des weiteren Kampfes 
für Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker allseitig 
zu zeigen und den Inhalt des Kapi­
tels über die Außenpolitik des So­
wjetstaates in der neuen Verfassung 
eingehend zu erläutern.

Bei der Würdigung der Erfolge 
im Kampf für internationale Ent­
spannung darf nicht außer acht ge­
lassen werden, daß es auf dem 
Weg zum festen Frieden noch 
ernste Hindernisse gibt. Die Kräfte 
des Imperialismus sind bestrebt 
den Entspannungsprozeß aufzuhaL 
ten und nach Kräften zuröckzudre- 
hen. Daraus folgt, daß cs nötig Ist, 
den Kampf für Frieden zu aktivie­
ren, alle Kräfte zwecks Vertiefung 
des Entspannungsprozesses zu mo­
bilisieren.

Der Marxismus-Leninismus ist ei­
ne kämofende Weltanschauung Die 
Aufgabe der Propaganda ist es. ei­
ne argumentierte Kritik der bürger­
lichen Ideologie. der revisionisti­
schen Konzeptionen auszuüben, dée 
Fälscher der Erfahrungen des Okto­
ber zu entlarven, «'ne entschiedene 
Abfuhr beliebigen Bekundungen von 
Antikommunismus und Antisowje­
tismus zu erteilen. Der wichtigste 
Teil der ideologisch-politischen Ar­
beit ist die Erziehung der Men­
schen zum klassenmäßigen Heran­
gehen bei der Einschätzung der Er­
scheinungen des gesellschaftlichen 
Lebens, zur politischen Wachsam­
keit und Kompromißlosigkeit im 
Kampf gegen feindliche Ideen, die 
Herausbildung des Gefühls des so­
wjetischen Patriotismus und prole­
tarischen Internationalismus, der 
Ergetenhut der Sache der Partei, 
den Idealen des Kommunismus.

Das kommende Lehrjahr stellt 
neue hohe Forderungen an die Or­
ganisation, den Inhalt und die For­
men der politischen und ökonomi­
schen Schulung. Es steht bevor, 
noch vieles zu tun, um das theore­
tische Niveau des Unterrichts ge­
mäß den heutigen Forderungen zu 
erhöhen, das Studium der Theorie 
und Politik der Partei in organi­
scher Einheit, in enger Verbindung 
mit der Praxis zu sichern. „Der 
kommunistische Ideengehalt", be­
tonte L. I. Breshnew, „ist eine Le­
gierung von Kenntnissen. Gberzeu- 
Fiing und praktischer Handlung", 
»le Propagandaarbeit ist berufen, 

zur weiteren Geschlossenheit der 
Werktätigen um die Partei, zur 
Förderung ihrer gesellschaftlich- 
politischen und Arbcitsaklfvität und 
zur erfolgreichen Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU beizutragen.

(„Prawda" vom 13. September 
1977)

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR gibt den Sowjet­
menschen solche Rechte, die viel zu 
der weiteren harmonischen Entwick­
lung der Persönlichkeit beitragen 
werden, die das Recht auf Arbeit 
nach eigenem Willen und Wunsch 
und das glückliche Leben garantie­
ren. Das ist das Resultat der Be­
mühungen, der aktiven Tätigkeit 
aller Generationen Sowjetmen­
schen, die unler der Führung der 
KPdSU die ökonomische Macht un­
serer Heimat festigten.

Unsere Geflügelfarm in Bugun 
ist in den letzten zwei Jahren zu ei­
nem richtigen Industriebetrieb für 
die Erzeugung von Hühnerfleisch 
und Eiern geworden.

Aber man kann nur dann vieles 
erreichen, wenn man sich nicht nur 
in schönen Hoffnungen wiegt, wenn 
man die Mängel in der Arbeit be­
hebt und danach strebt noch besser 
zu arbeiten. Es ist doch kein Ge­
heimnis. daß wir noch bessere Ar­
beitsleistungen erzielen können, 
wenn wir dem bedeutenden Gefiü- 
gelausfall während des heißen Som­
mers rechtzeitig vorgebeugt hätten 
Daraus haben wir schon Schlüsse 
gezogen, jeder strebt auf seinem 
Arbeitsplatz danach, einen straffen 
Arbeitsrhythmus aller Maschinen 
und Mechanismen zu sichern. Als 
auf der allgemeinen Arbeiterver­
sammlung der Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR erörtert 
wurde, riefen viele Redner ihre Kol­
legen zur Überbietung ihrer Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
dieses Jahres auf. Im Artikel 14 des 
Entwurfs heißt es unter anderem: 
„Sich auf die schöpferische Aktivi­
tät der Werktätigen, den sozialisti­
schen Wettbewerb und die Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts stützend, 
gewährleistet der Staat die Steige­
rang der Arbeitsproduktivität der 
Produktionseffektivität und der Ar- 
beitsqualität—"

Es ist sehr richtig und gesetzmä­
ßig, daß die Qualität als einer der 
wichtigsten Faktoren der Stärkung 
der Ökonomik ihre Widerspiegelung 
im Entwurf des neuen Grundgeset­
zes unseres Landes land.

Bei uns in der Wirtschaft schenkt 
man der Produktionsqualität viel 
Aufmerksamkeit Die Partei- und 
Komsomolorganisationen betrachten 
jeglichen Arbeitsausschuß oder fahr­
lässiges Verhalten zur Arbeit als 
außergewöhnlichen Fall. Die Grund­
lage des materiellen Werts unseres 
Staates ist die Arbeit der Sowjet­
menschen. Das ist auch im Artikel 
60 des Entwurfs der neuen Verfas­
sung der UdSSR verbrieft. Aber hier 
gibt es kein Wort über die Verant­
wortung des Bürgers für den Ar­
beitsausschuß. Meines Erachtens 
müßte dieser Artikel mit folgenden 
Worten ergänzt werden: „Die Ar­
beiter. die in ihrer Arbeit Aasschuß 
zalassen. tragen dafür materielle 
und moralische Verantwortung vor 
der Gesellschaft."

A. ABAICHANOW. 
Chefveterinär der Geflügelfarm 
Bagun

Gebiet Tschlmkent

Für 
glückliches 
Leben

Mir, einem Lehrer mit 42jähri- 
gen Erfahrungen, sind die Artikel 
des Verfassungsentwurfs über die 
Erziehung und Ausbildung der jun­
gen Generation, über die Zusam­
menarbeit der Familie und der 
Schule besonders nahe. Wir sind 
stolz auf unsere HeimaL wo für 
jeden Menschen die Möglichkeit 
besteht, unentgeltlich zu lernen, wo 
die allgemeine Mittelschulpflicht 
verwirklicht wird. Diese Errungen­
schaften erscheinen noch bedeuten­
der. wenn man die vergangenen 60 
Jahre überblickt.

Ich kann mich gut an die ersten 
Jahre nach dem Bürgerkrieg er­
innern. Im Lande herrschten Not 
und Hunger. Unsere Eltern mußten 
von früh bis spät bei den Kulaken 
schulten, um die große Familie 
(es waren zwölf Personen) zu er­
nähren.

Mein Heimatdorf zählte etwa 100 
Höfe. Es gab auch eine Anfangs­
schule, die früher nur Kinder rei­
cher Menschen besuchten. Nach dem 
Oktober stand sie für alle Kinder 
offen. Mit den Juhrcn wurde das 
Leben immer besser. Viele Jugend 
liehe lernten in Mittelschulen und 
studierten an Hochschulen. Be­
reits vor dem Krieg waren 
elf unserer Landsleute ausgebilde­
te Lehrer, fünf andere arbeiteten 
als Agronixue, vier als Ärzte usw 
Hätte denn jemand von uns vor der 
OktoberrevoluUoD davon auch nur 
träumen können? Bestimmt nicht

Heute leben und wirken alle So­
wjetmenschen, vereint durch ein 
Ziel — den Kommunismus. Wir 
sind slolz auf unsere Heimat — 
auf die Heimat des Großen Oktober, 
der uns das Lebensglick brachte 
Der Entwurf der neuen Verfassung 
unseres Landes garantiert den So 
wjetbtlrgem ein glückliches Le. 
ben, deshalb unterstützte ich ihn 
und stimme dafür.

Reinhold RIEDE

Gebiet Koktschetaw ______________ __ _______________ J
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USA-Senator will China „retten“
TASS meldet

In vielen internationalen Wettbewerben haben sich 
die elektronischen Ausrüstungen für Sportveranstal­
tungen aus Ungarn gut bewährt. Immer größerer Nach­
frage erfreuen sich die Informations-Lichttafeln (Im 
Bild oben), die in einer Industrievereinigung von 
Budapest hcrgestellt werden. Etwa 60 Prozent dieser 
Erzeugnisse werden Ins Ausland exportiert, vorwiegend 
In die RGW-Mitgliedsländer. In diesem Betrieb wer­
den auch elektronische Ausrüstungen für die Olympia- 
de-80 hergestellL

DDR. Das neue Hochhaus der Friedrich-Schilfer- 
Universität Jena, das im historischen Zentrum der 
Stadt entstand.

Fotos: TASS

Keine
nennenswerten
Wandlungen

Die Zwischenergebnisse der ab- 
gehaltcnen Parlamentswahlen Nor­
wegens liegen bereits vor. Die end­
gültige Stimmenzählung kann an 
der neuen Zusammensetzung des 
Storting keine Änderungen bewir­
ken. Die norwegische Arbeiterpartei 
Brwann 77 von 155 Mandaten, die 

overe-Partei 42. die Christliche 
Vofkspartei 21. die Zentrumspartei 
zwölf, die Venstre-Partei zwei und 
die Sozialistische Linskpartei ein 
MandaL

Wenn man diese Angaben analy­
siert, muß die Hauptbesonderheit 
der Wahlen im Auge behalten wer­
den. Sie bestand darin, daß die 
Eößten bürgerlichen Parteien — 

oeyre. die christliche Volkspartei 
und‘die Zentrumspartei — zum er­
sten Mal seit vielen Jahren einen 
einheitlichen Wahlblock bildeten. 
Während des Wahlkampfes erklär­
ten sie, im Falle ihres Sieges wür­
den sie eine Koalitionsregierung 
bilden.

Die Verteilung der Mandate auf 
die Parteien zeigt aber, daß diese 
Absicht nicht verwirklicht werden 
kann. Die Gesamtzahl der Abge­
ordneten der drei Parteien bleibt 
unter der der Abgeordnetensitze der 
norwegischen Arbeiterpartei. Vor 
die Wahl — eine sozialdemokrati­
sche ober eine bürgerliche Regie­
rung — gestellt, haben die Norwe­
ger der Arbeiterpartei den Vorzug 
gegeben, die versprach, Maßnah­
men gegen die wachsende Arbeits­
losigkeit zu ergreifen und der Ab­
bau der großen Erdöllager in der 
Nordsee unter nationaler Kontrolle 
zu behalten.

Die von der herrschenden Partei 
erzielte Vergrößerung ihrer Vertre­
tung im Parlament (im früheren 
Storting hatte sie 62 Abgeordnete) 
ist aber nicht so groß, um von ei­
nem wirklichen Erfolg zu sprechen. 
Ihr Ziel bestand doch vor allem 
darin, absolute Mehrheit im Parla­
ment zu erhalten und sich unab­
hängig von anderen Parteien zu 
fühlen. Die Wahlergebnisse spre­
chen davon, daß diese Aufgabe für 
die Arbeiterpartei unerfüllbar blieb. 
Die eventuelle Unterstützung durch 
den Vertreter der Sozialistischen 
Linkspartei miteinbegriffen, kann 
die Regierung der Arbeiterpartei 
auf eine Mehrheit von nur einer 
Stimme, also ' ' 
Fortbestehen
Verhältnisses 
nen.

Im großen
solches Wahlergebnis kaum nen­
nenswerte Wandlungen für die ein­
fachen Norweger bringen, die im­
mer stärker die Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise aller westlichen 
Länder zu spüren bekommen.

Die Kommunistische Partei Nor­
wegen» beteiligte »ich tatkräftig an 
dem Wahlkampf und den Wahlen 
selbst. Sie trat für die Regierung 
ler Arbeiterparteien, die Fortset- 
<ung der Entspannung und für 
Vollbeschäftigung ein und erhielt 
■twa 8 000 Stimmen. Wie der Vor- 
itz.ende der Kommunistischen Par- 
ci Martin Knutsen in seiner Fern- 
ehrede feststellte, bekräftigte die 
'viel Ihre Fähigkeit, einen selb 
ämllgen Wahlkampf zu führen.
Bei den Wahlen von Septembe: 

973 war die Kommunistische Par- 
■’ Norwegen» im Rahmen des so 
ilistischen Wahlblocks aufgetre-

Das italienische Parlament hat 
nach den Sommerferien seine Ar­
beit wiederaufgenommen. Der 
Hauptpunkt, der auf der Tagesord­
nung der Abgeordnetenkammer 
steht, ist die Erörterung des „Fal­
les Kappler", das heißt der Um­
stände der Flucht des hitlerfaschi­
stischen Verbrechers, der wegen 
des von ihm im zweiten Weltkrieg 
begangenen Massenmordes an Zi­
vilisten von einem italienischen 
Gericht zu lebenslänglicher Ge­
fängnishaft verurteilt worden war. 
Regierungschef Giovanni Andreotti 
wird im Zusammenhang mit dem 
Fall Kappler auf scharfe Kritik an 
die Regierung antworten müssen. 
Vertreter verschiedener politischer 
Kreise beschuldigen die Behörden 
der Pflichtvernachlässigung und der 
Unfähigkeit, die Umstände zu klä­
ren. die das Entkommen Kapplers, 
das die demokratische Öffentlichkeit 
Italiens als Beleidigung der Opfer 
des hitlerfaschistischen Terrors 
wertet, ermöglichten. Der „Fall 
Kappler“ hat bereits den Rahmen 
einer Untersuchung und Fahndung 
nach den in die Flucht, verwickel­
ten Personen gesprengt und das 
Ausmaß eines großen politischen 
Skandals angenommen.

Besonders scharf wird die Hal­
tung kritisiert, die der gegenwärti­
ge Verteidigungsminister Vito Lat- 
tanzio bei der Untersuchung des 
skandalösen Falles einnimmt, und 
zwar besonders im Zusammenhang 
damit, daß bisher noch keine über­
zeugende Erklärung für die Um­
stände der Flucht gegeben wurde.

Italienisches
Parlament nahm
seine Arbeit auf
Einige Parteien verlangen den 
Rücktritt des Ministers.

Das Parlament wird ferner mehre­
re Entscheidungen zu bedeutenden 
politischen und ökonomischen Fra­
gen treffen müssen, unter denen 
am dringendsten die Probleme der 
Arbeitslosigkeit, der Zuspitzung der 
sozialen Lage sowie die wachsende 
Kriminalität sind.

Wie man in Rom annimmt, wird 
das in diesem Sommer zwischen 
den wichtigsten Parteien geschlos­
sene Programmabkommen, an des­
sen Ausarbeitung zum ersten Ma! 
in den letzten 30 Jahren die Italie­
nische Kommunistische Partei teil­
nahm, auf die Tätigkeit des Parla­
ments besonders starke Auswir­
kung haben.

Die jüngsten Ereignisse zeigen, 
daß die Festigung der Positionen 
der Kommunistischen Partei die 
rechtsgerichteten und konservativen 
Kreise stark beunruhigt. Dafür 
sprechen unter anderem die Ver­
stärkung der antikommunisli- 
schen Kampagne in der bürgerli­
chen Presse sowie die Versuche, 
die Realisierung dieses Abkommen* 
zu verhindern.

Gefahr für das 
unabhängige 
Afrika

Als eine Gefahr für das unab­
hängige Afrika bezeichnet die Pres­
se der Republik Mocambique das 
Geheimabkommen zwischen Zaire 
und der BRD-Gcsellschalt Orbital- 
Transport- und Raketen AG 
(OTRAG), die auf Produktion von 
irägcrraketcn spezialisiert list. 
Nach diesem Abkommen hat Zaire 
dem BRD-Unlernehmen bis zum 
Jahre 20110 ein umfangreiches Ge­
biet in der Provinz Kivu zur Ver­
fügung gestellt, die, wie die Zei­
tung „Noticias" feststellt, an meh 
rere fortschrittliche unabhängige 
afrikanische Staaten grenzt.

Jn einem Kommentar von Radio 
Maputo wurde betont, daß die afri­
kanische Öffentlichkeit diese» Ge­
schäft, das hinter dem Rücken der 
afrikanischen Völker geschlossen 
wurde, zu Recht als Versuch be 
trachtet, ein Zentrum der Destabi­
lisierung der fortschrittlichen Regi­
mes zu schaffen, dessen militäri­
sches Arsenal und nuklearer Dplch 
gegen das Herz des afrikanischen 
Kontinents gerichtet ist. Von dem 
verbrecherischen Charakter dieser 
Verschwörung zeuge unter ande­
rem, daß an die Arbeit auf dem 
Raketcnvcrsuchsgelände in Zaire 
Experten herangezogen wurden, die 
an den Raketenprogrammen des 
hitler-faschistischen Deutschlands 
beteiligt waren.

Besondere Besorgnis löst in Afri­
ka die Tatsache aus, daß der 
OTRAG das Recht eingeräumt wur­
de, das Territorium in Zaire ohne 
jegliche Einschränkungen für den 
Start von Raketen gleich welcher 
Art und welchen Typs zu benutzen. 
Die Zeitungen von Mocambique 
lenkten unter anderem die Auf­
merksamkeit auf eine Erklärung 
des OTRAG-Präsidcntcn L_ Kaiser, 
wonach geplant ist, von dem Vcr- 
suchsgelande aus Erdsatelliten für 
miktärische Zwecke.. auch für das 
rassistische Südafrika, zu starten.

Die Zeitung „Noticias de Beira" 
schreibt, die afrikanische und die 
Weltöffentlichkeit protestiere gegen 
diese verbrecherischen Aktionen des 
Imperialismus in Zaire. Die Um 
triebe im Zusammenhang mit der 
Schaffung des Raketenversuchsge- 
iändes in Zaire seien vor allem ge­
gen die patriotischen Kräfte Sim 
babwes und Namibias sowie gegen 
die unabhängigen afrikanisenen 
Länder Angola. Sambia und Tan 
sania gerichtet.

Lange Reihen stehen an den 
Bäckerciiäden (im Bild): die typi­
sche Antwort „Kein Brot vorhan­
den" kann inan in mehreren Bezir­
ken Londons sowie In anderen 
Städten Großbritanniens hören. Die 
entstandene Lage ist ein Resultat 
des proklamierten Streiks der Arbei­
ter der Bäckereien, die eine Lohner­
höhung fordern. Der Streik begann 
Im Süden von Wales und verbreite­
te sich über andere Gebiete.

Foto: AP-TASS

auf das faktische 
des heutigen Kräfte- 
im Parlament, rech-

und ganzen wird ein

Das dient
Ein derartig manipuliertes „Ge­

schichtsbild" soll nun Millionen Zu­
schauern des Films eingeflößt wer­
den.

...und einige historische 
Wahrheiten

dem
Neonazismus

„Neues Hitler-Bild" in 
der BRD dient Neonazismus

so gereinigte Bild einem Millionen- 
pubiikum zu suggerieren.

USA-Senator Henry 
Jackson will China vor 
einer angeblich drohenden 
Gefahr „retten". Er setzte 
sich dieser Tage im Fern­
sehen dafür e:n. daß an 
Peking unverzüglich in 
großer Menge USA-Waf­
fen geliefert und in der 
VR China eine „zuverläs­
sigem Verteidigung" ge­
schaffen werden, damit 
„der Schutz ihrer territo­
rialen Integrität gewähr­
leistet wird". Es fragt 
sich, gegen wen will man 
sie „verteidigen"? Es 
stellt sich heraus, ...ge­
gen „sowjetische Di­
visionen". die die VR 
China bedrohen sollen. 
Pures Hirngespinst!

gens für Jackson gewis­
sermaßen gesetzmäßig. 
Es sei daran erinnert, daß 
es sich dabei um einen 
„Boeing-Senator" handelt, 
der seit langem in dem 
nicht beneidenswerten Ruf 
eines eingefleischten Ent- 
spannungsgegners und 
kalten „Kriegers" steht 
Gerade Jacksen forderte 
seinerzeit „totale Vernich­
tung Nordvietnams bis 
e'nschließlich Kernwafien- 
einsatz". Gerade Jackson 
sträubt sich aus Leibes­
kräften gegen die Ein­
dämmung des Wettrüstens 
und gegen die normale

Entwicklung der so­
wjetisch - amerikanischen

Forderung nach Waffenlie 
ferungen für China und 
mit seiner Hilfe für die 
Pekinger Lügenpropagan­
da von einer „Bedrohung 
aus dem Norden" zeigte 
Jackson seinen Wunsch, 
die Beziehungen zwi­
schen *der UdSSR und 

der VR China auch künftig 
verdorben oder noch mehr 
gespannt zu sehen und 
hofft, die internationale 
läge zuzuspifzen. 'Seine 
Äußerungen tragen un­
übersehbar den Stempel 
einer Hetzrede, und die 
Rolle de' Hetzer war doch 
bekanntlich immer ab­
scheulich

Und wie reagiert Pe­
king auf derartige Erklä­
rungen? Während Jackson 
zu offenkundig provokato­
rischem Ziel eine „so­
wjetische Gefahr" an der 
sowjetisch-chinesi sehen 
Grenze ausfindig macht, 
suchen d I e Pekinger 
Machthaber angestrengt 
nach denselben Divisio­
nen _ an den Grenzen 
westlicher Staaten. Die 
chinesische Propaganda, 
die die „Unvermeidlich­
keit ein».« Krieges" prokla­
miert hat. redet tagaus, 
tagein ohne Unterlaß, die 
mythische „sowjetische

Gefahr" sei über den 
Westen heraufgezogen. 
Deshalb: Bewaffnen Sie 
sich immer mehr, meine 
Herrschaften! Erst vor 
kurzem meldete die Pres­
se zum Beispiel, daß der 
stellvertretende Vorsit­
zende des Staatsrates der 
VR China. Teng Hsiao- 
ping bei seinen Verhand­
lungen mit dem USA- 
Außenmin i s t e r Cyrus 
Vance den Gesprächspart­
ner mit den Erfindungen 
von der Absicht der So­
wjetunion schreckte, „ei­
nen bedeutenden Teil 
Europas an sich zu rei­
ßen", und zu einer Stei­
gerung der Schlagkraft 
der NATO überredete. W>e 
die japanische Nachrich­
tenagentur Kyodo Tsushin 
meldete, warf derselbe 
Teng ILsiao-ping dieser 
Tage in einem Gespräch 
mit einer Gruppe japani­
scher Parlamentarier in 
Peking den USA vor. 
diese seien „nicht kühn 
genug“, einen Krieg ge­
gen die UdSSR vom 
Zaune zu brechen. Kurz­
um: Die westlichen „Fal­
ken“ vom Schlage Jack­
sons nnd die Pekinger 
Verleumder wettei fern 
darin, einander gegen die 
Sowjetunion aufzuhetzen.

Es ist wohlbekannt, 
daß die Sowjetunion ge-

treu seiner grundsätzli­
chen Friedenspolitik nie­
manden bedroht und nie­
manden anzugreifen ge­
denkt und im Unterschied 
zum Beispiel zu den Füh­
rern der VR China an nie­
manden Gcbictsfoiderun- 
gen stellL Wohlbekannt 
ist ferner, daß gerade die 
Sowjetunion sich tatkräf­
tig und konsequent für 
die Gesurfdung des inter­
nationalen politischen Kli­
mas. für die Einschrän­
kung des Wettrüsten» und 
für die Entwicklung gut­
nachbarlicher Beziehun­
gen zwischen allen Län­
dern nnd Völkern ein- 
seizt. Das sind Tatsachen

die Tatsachen die Ver­
leumder! Mil dem ein­
trächtigen militaristischen 
Duett von „aggressiven 
Gelüsten" Moskaus Ver­
folgen die Pekinger und 
westlichen Provokateure 
ein und dasselbe Ziel: Die 
Entspannung zu torpe- 
d'eren. die internationale 
Atmosphäre anzuheizen 
und die Völker an die un­
geheuerliche Erfindung 
glauben zu machen, daß

„eigenen Krieg" haben 
müsse.

Juri KORNILOW

Zucker-Konflikt spitzt sich zu
Rund, 150 000 Tonnen australi­

scher Zucker können wegen des 
„Zucker-Konflikts" zwischen Japan 
und Australien im Tokioter Hafen 
nicht gelöscht werden.

Zwischen australischen Zucker- 
Lieferanten und japanischen Ge­
sellschaften. die Zucker raffinieren 
und verarbeiten. waren 
Verträge über die 
rungen von australischem -----
ker geschlossen worden. Inzwi­
schen sind aber die Zuckerpreise auf 
dem Weltmarkt auf ein Drittel der 
in den Verträgen vorgesehenen ge-

1974 
Liele- 
Zuk-

sunken. Angesichts dieser Markt-' 
läge lehnen es die japanischen Ge­
sellschaften ab. den aus Australien 
kommenden Zucker abzunehmen. 
Sie verlangen, den Preis dafür dem 
des Weltmarkts anzugleichen. Au­
stralien ist jedoch nur zu einer 
löprozentigen Preissenkung einver­
standen.

Jm Golf von Tokio liegen bereits 
zehn Schiffe mit australischem Zuk- 
ker. einige davon schon seit Juli.

Die Regierung des Bundesstaates 
Queensland, des Hauptanbaugebiets

für Zucker in Australien, droht mit 
einer Klage beim internationalen 
Schiedsgericht, um Japan zu zurin­
gen, die geschlossenen Verträge 
einzuhalten.

D»* stellvertretende australisch» 
Premierminister und Führer der 
Agrarpartei. Antony Douglas, mein­
te vor kurzem im Parlament, eine 
Inanspruchnahme de* internatio­
nalen Schiedsgerichts zur Lösung 
de* Zucker-Konflikts mit Japan wie 
tragisch, da Japan der wichtigste 
Handelspartner Australiens sei.

JU‘

Am 29. Juni 1977 erlebte während 
der XXVII. Westberliner Filmfest­
spiele ein Film seine Premiere, der 
— so die Bonner Zeitung „Die Welt" 
— das Publikum „faszinierte" und 
ein „neues Hitlerbild" begründete: 
der „Dokumentarfilm". „Hitler — ei­
ne Karriere" von Joachim C. Fest. 
Mitherausgeber der großbürgerli­
chen „Frankfurter Allgemeinen Zei­
tung”. und dem Hamburger Regis­
seur Christian Herrendorfer. Einige 
erste Reaktionen der westlichen 
Presse: „Hitler, der Held 
der siebziger Jahre?" („Frank­
furter Allgemeine Zeitung"): „Hit­
ler wird entdeckt, so wie 50 Millio­
nen Deutsche ihn liebten” („Die 
Welt"). Eine Karikatur in der „New 
York Times" zeigt Hitler, wie er 
„zierlich wie ein Umweltschützer" 
an einer Rose schnuppert.

Wie BRD-Medicn kommentieren. 
I.cdeute der 150-Minuten-Sfre:lcn 
(der im übrigen auf der vom Ull- 
steln-Propyläen-Verlag bereits mehr 
als 500 000 mal verkauften Hitler* 
Biographie Fest» beruht) den Ver­
such, die „Revision des Hitler-Bil­
des", die mit der seit Jahren rollen­
den „Hitler-Welle" eingeleitct wur­
de. aul eine neue Stufe zu heben. 
<:e auf die Dahn einer endgültigen 
.Läuterung" zu führen und dieses

Wie Fest Hitler 
glorifiziert...

Obwohl der Autor Fest die 
brechen des Hitlerfaschismus ------
völlig verschweigen kann, gilt sein 
Hauptaugenmerk der Vermenschli­
chung, der Reinwaschung, ja der 
Glorifizierung des nazistischen Dik­
tators und damit des ganzen deut­
schen Faschismus. Hier einige der 
Hauplthesen des von Fest stam­
menden Filmtexles (laut „Die Welt", 
Bonn, vom 1. Juli 1977):

— „Hitler war weder käuflich 
noch im Bunde mit dem Großkapi­
tal." Das genaue Gegenteil sei der 
Fall gewesen: „Sein Ziel war es. 
gesellschaftliche Barrieren niederzu­
reißen und die Volksgemeinschaft zu 
schaffen." „Die Welt" kommentiert 
hierzu, daß Fest damit „der marxi­
stischen Hiller-Verzerrung als eines 
Handlangers des Monopolkapitals" 
enlgcponlretei

— Hitler gab den Deutschen „zu­
rück, was sie ersehnten: Autorität, 
Ordnung, Ziele, Selbstbewußtsein". 
Das deutsche Volk und Hitler hät­
ten slcn „gesucht und gefunden".

— „Hiller repräsentierte Deutsch­
land und die Epoche. Er sah »ich 
selbst nicht als der Vernichter, son­
dern als der Erretter einer bedroh­
ten Welt."

nicht

Vor allem für die Nachkriegsge­
nerationen gedacht, spekulieren der 
Film von Fest und viele ähnliche 
Machwerke in BRD-Massenmedicn 
darauf, daß die historischen Wahr­
heiten bei diesem Publikum — im 
BRD-Inland wie im Ausland—weit­
gehend unbekannt sind.

Den Hauptthesen des Films fol­
gend. seien hier einige dieser histo­
rischen. unwiderlegbaren Wahrhei­
ten in aller Kürze wiedergegeben:

Die erste Wahrheit: Es ist längst 
exakt nachgewiesen, daß Hitler und 
seine Nazi-Partei nur durch Mil­
lionen von Mark der größten Mo­
nopole an die Macht gelangen 
konnten und daß sie im Interesse 
ei en dieser Monopole gehandelt ha­
ben — sowohl bei.der Errichtung 
der faschistischen Diktatur wie auch 
bei der Entfesselung des zweiten 
Weltkrieges.

Kurz nach der „Machtübernahme" 
fand am 3 Mai 1933 eine Unterre­
dung zwischen Krupp und Hitler 
statt, bei der die Reorganisierung 
des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie festgelcgt wurde. Im Juli 
1933 berief Hitler führende Mono- 
polvertreter in einen „Generalrat 
der Deutschen Wirtschaft"; viele 
von ihnen wurden im Kriege zu 
Wehrwirlschaftsführern.

Zu denjenigen Monopolen, die am 
Hitler-Krieg am meisten verdienten, 
gehörten gerade diejenigen, die die 
Nazi-Partei von Anfang an aktiv 
unterstützt hatten. So schrieb der 
US-amerikanische Wirtschaftswis­
senschaftler Richard Sasuly. 1945 
einer der Beauftragten der US- 
Militärregierung für die Untersu­
chung der IG-Farbcn-Archive. in 
seinem 1917 erschienenen Buch „IG 
Farben” unter anderem: „Vom 
Standpunkt eines Statistikers gese­
hen gleichen die nüchternen Bilan­
zen der IG Farben von 1932 bis 
1943 Siegesproklamatloncn. In je­
dem Jahr stiegen Umsätze und Pro­
fite sprunghafter an. Der Bruttoge­
winn von 1943 war sechzehn Mal so 
groß wie 1932."

Nichts von derartigen Fakten und

Zusammenhängen, die weiter fort­
gesetzt werden könnten, im „Doku­
mentarfilm" des Joachim C. Festl

Die zweite Wahrheit. Die etigeb- 
lieh von den Deutschen ersehnten 
Ziele („Autorität, Ordnung und 
Selbstbewußtsein") sahen in der 
hitlerfaschistischen Praxis so aus:

— Der nachweislich von den Na­
zis inszenierte Reichstagsbrand am 
Abrnd des 27. Februar 1933 schuf 
den Vorwand zu einer grausamen 
Blutorgte gegen Kommunisten, re­
volutionäre Sozialdemokraten und 
andere fortschrittlich und freiheit­
lich denkende Deutsche. Die faschi­
stische Diktatur tegann, ihre Grau­
samkeit zu demonstrieren: Bereits 
im März 1933 waren mehr als 20 000 
Funktionäre der KPD und andere 
antifaschistisch handelnde Arbeiter 
wie auch aufrechte Demokraten und 
Friedensfreunde in Konzentrations­
lager verschleppt und Hünderte von 
ihnen ermordet worden.

— in der , Folgezeit wurde der 
gesamte Staat mit „Autorität. Ord­
nung und Selbstbewußtsein" auf die 
Vorbereitung des faschistischen Er­
oberungskrieges ausgerichtet Im 
Innern wurde die totale faschisti­
sche Diktatur errichtet, verbunden 
mit einer Militarisierung des gesam­
ten öffentlichen Lebens Nach außen 
begann • 1938 mit der Okkupation 
Österreichs die Durchsetzung der 
Hitler'schen aggressiven Erobe­
rungspolitik, die sich in erster Li­
nie „gegen den Osten" richtete mit 
dem gleichzeitigen Anspruch, seine 
Weltherrschaftspläne gegen jeden 
Widersacher — wo auch immer — 
durchzusetzen.

— In den Zuchthäusern. Konzen­
trationslagern und Vernichtungsla­
gern des Hitler-Regimes wurden 
wahrend des Krieges rund 8 Millio­
nen Menschen verschiedener Natio­
nalität — darunter mehrere Millio­
nen Juden — ermordet, davon allein 
im KZ Auschwitz (Polen) etwa 3 
Millionen (nach einer eidesstattli­
chen Erklärung des ehemaligen 
Kommandanten des KZ Auschwitz. 
Rudolf Höß. abgegeben am 5. April 
1946 und qaeh zahlreichen weiteren 
authentischen Ermittlungen).

Die dritte Wahrheit: Hitler lei­
tete. gestützt von dcn maßgebliclien 
Wirtsehaltsmonopolen. dem Gene* 
ralslab der Wehrmacht und den 
Führern der NSDAP und deren Glie­
derungen. einen Staat totaler fa­
schistischer Diktatur, der den herr­
schenden Kräften als Instrument

einer faschistischen „Neuordnung 
Europas" und der ganzen Welt 
diente

— Bereis in dem Buch „Mein 
Kampf" hatte Hitler verkündet, daß 
die Zukunft im Osten liege und zur 
Eroberung des erforderlichen ..Le­
bensraums" im Osten ein neuer 
Krieg unvermeidlich sei.

— Die von Hitler. Goebbels, und 
deren Meinungsmachern orientierte 
Hetzpropaganda zielte stets in er­
ster Linie gegen die Sowjetunion, 
den ersten sozialistischen Staat auf 
Erden, der angeblich die Mensch­
heit „bedrohe" (welche Parallele zu 
heutigen NATO-Propagandatbesen') 
und der daher vernichtet werden 
müsse, im Interesse der „Erret­
tung" der (kapitalistischen) Welt 
vor dem Sozialismus.

Das Ergebnis dieses von Hitler 
auch ganz persönlich gewollten und 
geleiteten Vernichtungskrieges war 
der Sieg der Sowjetunion und der 
anderen Kräfte der Antihitlerkoali­
tion. Aber Millionen Opfer und rie­
sige materielle Schäden blieben zu­
rück: Allein in der Sowjetunion lie­
ßen 20 Millionen Menschen ihr Le­
ben. Polen verlor über 6 Millionen. 
Jugoslawien über 1.7 Millionen, 
Frankreich über 600 000, die USA 
etwa 405 000 und Großbritannien 
über 375 000 Menschen. Das deut­
sche Volk verlor rund 6 Millionen 
Menschen.

Das sind die Leistungen des „Er­
retters", zu dem Fest und viele an­
dere Meinungsmacher in der BRD 
Adolf Hitler heutzutage stempeln 
wollen, ihn ebenso wie seine Hinter­
männer im Monopolkapital.

..Die Welt" hatte bereits vor eini­
ger Zeit geschrieben: „Heute halt 
man Hitler nicht mehr für den Ab­
schaum und den Abfall der Epoche, 
sondern für eine ihrer großen Krif-

In recht bestürzender Weise äu­
ßert sich die im Ergebnis der impe­
rialistischen Meinungsmanipulation 
erreichte Wandlung des ..Hitler-Bil­
des" in den Kopien von Schülern 
der BRD. Die „Frankfurter Rund-

von Schülern neunter Klassen rum 
Thema „Was ich über Hitler gehört 
habe. ". In den Aufsätzen heißt es

— „Hitler war eine grüße Per­
sönlichkeit im Deutschen Reich.” .

— „Als er eines Tages nicht mehr 
weiter wußte, machte er einen gro­
ßen Fehler. So entstand durch Hit­
ler der zweite Weltkrieg."

,pekt vor ihm. Die Nachbarn wün­
schen sich heute noch manchmal.

Gefährliche Absichten

Vorstellungen von etwa löjähri- 
gen, die 1977 aus der Schule gegan- 
5en sind und nun möglicherweise 

en Film von Fest sehen Wie sol­
len sich da ihre Ansichten ändern?

So ordnet sich der Fitm des Joa­
chim C. Fest „Hitler — eine Kar­
riere" nicht nur in die seit langem 
lautende Hitlerwelle ein und gibt 
ihr eine neue Richtung, sondern er 
unterstützt zugleich die unzähligen 
neonazistischen Aktivitäten in der 
BRD. Und wohlgemerkL Joachim Q 
Fest ist nicht Mitglied einer jener 
n<orvazi«tischen Grüppchen, sondern

Die Absichten und auch die er­
warteten. beziehungsweise mögli­
chen Wirkungen einer derartigen 
Hiller-Propaganda sind nicht 
schwer zu beurteilen. Immerhin rollt 
die glorifizierende Hitler-Welle in 
verschiedenen Variationen seit min­
destens Anfang der 60er Jahre. Me­
moiren von liitlcrs engsten Mitar­
beitern. „Enthüllungen" über Hit­
lers Privatleben und vieles andere 
mehr sollen den Diktator sympa­
thisch machen, ihn als einen Men-, 
sehen wie jeden anderen hinstellen 
und vor allein davon ablenken, daß 
Hitler Maehtausüber im Dienste von 
Monopolen wie IG-Farben, Thyssen.' 
Krupp. Flick und anderen war.

Nacbfoigekonzcrn Farbwerke 
Höchst AG gestützten „Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung" zu den 
Sprachrohren einer mächtigen Grup 
pe des BRD-Monopolkapital*.

Ein „neues Hitlcrbild*. das den 
Repräsentanten der faschistischen 
Diktatur für Millionen Menschen 
vor allem der jüngeren Generatio­
nen wieder salonfähig machen soll- 
Eine nicht nur geistige Gefahr, die 
auch außerhalb der BRD nicht 
übersehen werden dürfte.

Günter ENGMAWN

(Panorama.DOR)

L
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In der einträchtigen Familie der Brudervölker
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Vier 
historische 
Pappeln

In der Stadt Kurgan lebten im vo­
rigen Jahrhundert, wie bekannt, 13 
Oekabristen, Teilnehmer des bekenn, 
ten -Aufstands auf dem Senalsplatz 
in Petersburg. Sie waren vom Zaren 
hierher verbannt worden.

Am Hause, wo einst der Dekabrist 
Andrej Rosen wohnte, erheben vier 
Riesenpappcln ihre Kronen. Die Alt­
einwohner der Stadt erinnern sich, 
daß diese vier Pappeln schon am An. 
fang, unseres Jahrhunderts mit ihren 
schönen Kronen die Straße zierten. 
Der örtliche Heimatkundler B. N. 
Karsonow hat im Archiv Dokumente 
entdeckt, die davon zeugen, daß die­
se Pappeln von den Dekabristerr 
gepflanzt wurden.

Andrej Rosen wurde 1832 mit Frau 
und Sohn nach Kurgan verbannt. 
Bald darauf wurde in der Familie 
noch ein Knabe geboren. Rosens 
Freund Michail Naryschkin, eben- 
falls ejner der Aufstandsteilnehmer, 
der in Kurgan in Verbannung lebte, 
brachte zwei junge Pappeln, die die 
Freunde zu Ehren der Knaben pflanz, 
ten. Als dann später noch ein Kna­
be und ein Mädchen zur Welt kamen, 
wurden noch zwei Bäumchen ge­
pflanzt.

Jetzt stehen diese vier Riesenpap­
peln da und erinnern an die helden­
mütigen Menschen, die ihre revolu­
tionäre und progressive Gesinnung 
auch in der Verbannung nicht aufga­
ben. Sie waren gesellschaftlich aktiv 
und hinterließen in Kurgan gute 
Erinnerungen an sich.

Alexander SESSLER

Im fünften 
Stock

Pie Profhesenabfeilung der Zahn­
klinik in Ekibastus verfügt über hel­
le Empfangs- und Arbeitszimmer. 
Neueste Modelle von Zahnbohrma­
schinen und anderen medizinischen 
Geräten stehen den Zahntechnikern 
zur Verfügung. Tausende Patienten 
werden von ihnen jährlich bedient 
und sind ihnen zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet.

Und dennoch stöhnt ein jeder Pa- 
tient, wenn er an einen Besuch in 
di^ Rrothesenableitung denkt. Nicht 
per Zahnbohrer oder die Zangen 
schrecken ihn. Nein, die Gründe 
hegen ganz anderswo: Der Stadtso­
wjet hatte die „gute" Idee, die Pro­
thesenabteilung im 5. Stock eines 
schönen modernen Wohnhauses un­
terzubringen.

Erklimmen die Patienten (es sind 
in der Mehrzahl Leute im Rentenal­
ter,. Kriegs- oder Arbeitsveteranen) 

dié „olympische Höhe", so verges- 
sey sie ihre Zahnleiden, greifen sich 
an die Herzgegend und bitten um 
Herztroplen. Mit einem Besuch ist es 
aber nicht abgetan...

Auch die Mitarbeiter sind alles 
andere als erbaut über ihre Ar­
beitsbedingungen. besonders schwer 
ist die Zustellung von „Rohstoff": 
Die schweren Gips- und Zement­
säcke müssen die lieben Doktors auf 
ihren eigenen Schultern die vielen 
Treppen hochtragen. Zudem herrscht 
auf dem 5." Stock noch Wasserman­
gel: Gar zu oft kommt kein einziger 
Tropfen des hier so kostbaren unum­
gänglichen Wassers aus dem Hahn. 
Die Sanitätsregeln fordern aber, daß 

- sich der Stomatologe nach jeder Be­

------------------------------------------------------- Ärztliche Ratschläge--------------- “ '

Was sind Warzen^'
Det Laie bezeichnet eigentlich al­

le die Haut überragende Gebilde als 
Warzen. Die Unterscheidung zwi­
schen den einzelnen Warzerjformen, 
ähnlichen Gebilden und den Tumo­
ren mit warzenähnlichem Aussehen 
ist auch für den Hautarzt nicht 
immer unproblematisch. Manchmal 
kann erst mit Hilfe der mikroskopi­
schen Untersuchung die Diagnose 
gestellt werden.

Bei den einfachen (vulgären) 
Warzen ist das nicht nötig. Sie 

- sind durch ihr Aussehen und die 
Lokalisation gut abgrenzbar und 
treten besonders häufig bei Kindern 
und Jugendlichen auf. Auf reizloser 

■ Haut entwickeln sich schmerzlose, 
Aeicht blutende Wucherungen mit der 
chyakteristischen rissigzerklüfteten 
Oberfläche. Sonderformen sind 

J plifflfejuvenile und fadenförmige (fi- 
jilorme) Warzen.

1 ’ ^wirzen entstehen durch Virusin- 
’ fekte, wobei verschiedene Faktoren 
für, die Entwicklung eine große Rol­
le‘spielen. Sie entwickeln sich be­
sonders auf feuchter und schlecht 
durchbluteter Haut an den Händen 
und unangenehm schmerzhaft an

•, den Fußsohlen.
Warzen heilen oft spontan ohne 

'Tbetapie ab, vor allem wenn sich 
die .Terrainfaktoren verbessern, also 
.dwChblulungslördernde Maßnah- 
iTOfljprfolgen oder schweißhemmen­

handlung die Hände wasche. Da 
sinkt bei den Zahnärzten die Schaf­
fensfreude olt bis auf den Nullpunkt 
und trifft dort mit der Stimmung dor 
Patienten zusammen.

„Im Interesse dor Kunden und in 
eigenem Interesse wandten wir uns 
schon wiederholt an die zuständi­
gen Behörden, uns geeignete Räum­
lichkeiten zu ebener Erde zuzufeilen. 
Leider tröstet man uns nur mit lee­
ren Versprechen", schüttete der Ab­
teilungsleiter S. Nagoga sein Herz 
aus. als ich ihm die Klagen dor Pa­
tienten übermittelte.

Hätte der Stadfsowjet ein Le­
bensmittelgeschäft oder eine Bier­
stube In solcher. Höhe unfergebrocht, 
würde sich die halbe Stadt krankla­
chen. Für die Profhesenabtèilung der 
Zahnklinik hat man aber nur im 
Dachgeschoß Platz gefunden und 
niemand krümmt sich vor Lachen. 
Alle, die es angeht, sind dem Wei­
nen nahe.

Maria TRIPPEL
Rentnerin

Gebiet Pawlodar

In Ehren 
erfüllt

Die Ellern hatten Artur von klein 
auf zum Fleiß erzogen, und als der 
Junge nach der Schule den selbstän­
digen Lebensweg einschlug, schreck­
te er vor keiner Arbeit zurück. Er 
machte als Heizer den Anfang, ver­
suchte sich als Bauarbeiter und fand 
letzten Endes seine Berulung als In­
stallateur.

In der Kommunalwirtschaft des 
Stadtbezirks Oktjabrski in Karaganda 
ist man auf den beschlagenen Fach­
arbeiter gut zu reden. Wenn Artur 
Albrecht mit der Reparatur der Was­
serleitung oder des Heizsystems be­
auftragt wird, brauchen sieh die 
Wohnungsmieter nicht über Nach­
arbeit beklagen.

Artur Albrecht arbeitet schon 27 
Jahre — Jahre musterhafter Arbeit, 
in denen er für Berufskenntnisse, 
Pflichtgefühl und Fleiß mit Dutzenden 
Ehrenurkunden und Prämien ausge­
zeichnet wurde, und die dem Ar- 
beilsveteranen die Achtung der Mit­
menschen einbrachfen.

Seine Frau Erna steht im Kollektiv 
der 28. Postabteilung als Operateu­
rin 1. Klasse in gutem Ruf. Sie ist 
Inhaberin der Lenin-Jubiläumsmedail-
le, mehrmalige Siegerin im soziali­
stischen Wettbewerb.

Berechtigter Stolz erfüllte die 
kleinen Herzen von Woldemar und 
Irene, so oll sie noch als Schüler an 
den Arbeitsstellen des Vaters oder 
der Mutter vorbeikamen und unter 
anderen Bildern an den Ehrentafeln 
auch die ihrer Eltern sahen. Jetzt sind 
sie schon selbst erwachsen und be­
rufstätig. Woldemar hat eine Berufs­
schule absolviert und baut nun als 
Montageschlosser an der Kasachsta- 
ner Magnitka mit. Irene wurde Zu- 
schneiderin-Modelliererin. Beide 
sind den Eltern im Arbeitseifer und 
in der Schaffensfreude nachgeraten. 
Erna und Artur Albrecht waren und 
sind ihren Kindern immer ein gutes 
Beispiel.

„Die Bürger der UdSSR sind ver­
pflichtet, für die Erziehung der Kin­
der zu sorgen, sie auf eine gesell­
schaftlich nützliche Arbeit vorzube­
reiten, sie zu würdigen Mitgliedern 
der sozialistischen Gesellschaft zu 
erziehen", heißt es im Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR. Die 
Albrechts haben diese ihre Pflicht 
in Ehren erfüllt.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

Glückwünsche
für Lydia REDEKOP in Dshambul zum 
85. Geburtstag von Irma Krapp und 
Erna Chablnskaja;
für Rudolf SCHMIDT im Dorf Tschui, 
Kirgisische SSR, zum 79. Geburtstag 
von Wally Maas und Verwandten;
für Olinde FISCHER in Schachtinsk, 
Gebiet Karaganda, zum 55. Geburts­
tag von Amalie und Hermann Fast 
und Verwandten.

de Medikamente verordnet werden, 
üblicherweise werden sie nach loka­
ler Betäubung vom Chirurgen ent­
fernt.

Die Erfolge des „Besprechens“ 
sind durch die Spontanheilungs­
chance und die psychische Wirkung 
bei vegetativ-labilen Patienten er­
klärbar. Ein geschickter Arzt nutzt 
bei der Behandlung von Warzen, 
auch indirekt diese Tneranieform.

Wichtig ist bei der Behandlung: 
feuchtes Milieu beseitigen (Füße 
gut ablrocknen, Schweißbildung 
hemmen) und Durchblutung fördern 
(Wechselbäder. Bürstenmassage).

Warzenähnliche Gebilde der 
Haut sind z. B. seborrhoische oder 
Alterswarzen, die im mittleren bis 
höheren Lebensalter bei besonders 
„sonnengeschädigten" Menschen 
entstehen. Nicht durch Virusinfekt! 
Es zeigen sich an allen Körnerstel­
len, bevorzugt an Brust, Händen 
und im Gesicht, hell- bis dunkel­
braune, die Haut . überragende, 
höckrige Gebilde, zum Teil so zahl­
reich wie ausgesät auf Brust und 
Rücken verstreut. Sie können vom 
Arzt betupft und mit dem scharfen 
Löffel abgetragen werden.

Fibrome sind gutartige Fehlbil­
dungen des Bindegewebes in Form 
von weichen, gestielten, hautfarbe­
nen Wucherungen besonders unter 
den Achseln und am Hals. Sie wer­
den al* Fibrome penduians bezeich­

Das Gedächtnis 
der Stadt

Im Gästebuch des Bnlchascher 
Museums! für Geschichte und Hei­
matkunde' gibt es Eintragungen in 
russischer, kasachischer, deutscher 
und baschkirischer Sprachen, Dank­
sagungen für die interessanten 
Expositionen, für die Erzählung 
über das durch den Oktober unge­
staltete Gebiet.

Seit Jahresbeginn haben etwa 
9 000 Menschen das Museum be­
sucht.

„Außer 300 Exkursionen wurden 
in dieser Zeit im Museum TrefTen 
mit den ersten Erbauern der Stadt, 
der Lehrerin M. I. Dannikowa. dem 
Helden der sozialistischen Arbeit 
J. K. Pobedonoszew u. a. veranstal­
tet", erzählt Flora Schäfer. Kustos 
des Museums. „Unsere Mitarbeiter 
halten Vorlesungen in Betrieben, 
Berufsschulen und Schulen. Am mei­
sten interessieren sich die Schüler 
für solche Themen wie .Naturschät­
ze im Balchaschgebiet', .Unsere 
Heimatgegend'. .Balchasch, eine 
Stadt, vom Oktober geboren', .Die 
Balchascher an der Front und im 
Hinterland', Gespräche über das 
Kombinat, seine Geschichte u. a.“

Flora Schäler begann ihre Tä­
tigkeit am Museum nach Absolvie­
rung der historischen Fakultät der 
Kasachischen Staatsuniversität. Ihr 
Arbeitsbeginn fiel mit der Vorberei­
tung der ständigen Exposition über 
die Geschichte der Stadt zusammen. 
Sie arbeitete gern mit den Men­
schen. die hier alles kannten, von 
den Fundamenten der ersten Bau­
ten: Pobedonoszew, Wolkow, Ach­
metow, Kobsewa, Jung... Sie waren 
die ersten damals, in den dreißiger 
Jahren: die erste Lehrerin, der erste 
Komsorg, der erste Journalist, Erz­
gewinner. Und vielleicht sind es 
gerade diese Gespräche, die der 
jungen Forscherin halfen, die Expo­
sition interessant zu gestalten.

Schauspieler- 
Laufbahn 
eines Löwen

Eine „Scflauspieler"-Laufbahn 
im Film hat der Löwe King-2 ge­
macht, der in der Familie des in 
Baku wohnenden Architekten Lew 
Berberow lebt. In Weniger als vier 
Jahren wirkte er in den Filmstudios 
von Baku und Moskau in vier Fil­
men mit und zur Zeit wird er in der 
Hauptrolle des zweiteiligen Fern­
sehfilms. dem Märchen „Der Löwe 
verließ das Haus", gefilmt.

Den Staffelstab, wie auch den 
Namen übernahm der vierbeinige 
„Schauspieler“ von seinem Vorgän­
ger, dem Löwen King-1, der eben­
falls im Haus der Berberows erzo­
gen wurde. An dem Experiment, das 
infolge eines Unglücksfalles mit 
King-l unterbrochen wurde, nimmt 
heute erfolgreich sein Nachfolger 
teil.

Bei dem Löwen King-2 handelt 
cs sich um ein 300 Kilogramm 
schweres Tier mit einer feuerroten 
Mähne, das in das Haus seiner 
Herren noch als Junges kam. Das 
Tier ist sehr gütig und zärtlich. Es 
bevorzugt ganz besonders die bei­
den Kinder der Berberows, den 
zehnjährigen Roman und die zwölf­
jährige Eva. Der Knabe besitzt 
wie Leute, die dieser Familie nahe­
stehen, behaupten, über eine seltene 
Gabe des Umganges mit Tieren.

Gemeinsam mit seinen jungen 
Herren wirkte King-2 vor einem 
Jahr in dem Märchenfilm ..Ich habe 
einen Löwen“ mit, der in mehreren 
dutzend Ländern gezeigt wurde.

(TASS)

net. Einzeln erkennt man sie ab 
etwa Erbsengroße, hart und ver­
schieblich in der Haut als harte 
Fibrome oder Histiocytome Mollus­
cen sind auch durch Virusinfekt 
entstandene pralle, helle Knötchen, 
die ebenfalls mit dem scharfen Löf­
fel entfernt werden.

Den Übergang zu den bösartigen, 
warzenähniiehen Gebilden der Haut 
bilden die Muttermale (Naevi). Je­
der Mensch hat mehr oder weniger 
solcher meistdunkler, flacher, im 
Hautniveau liegender „Leberflecke", 
von denen es zahlreiche Varianten 
gibt. Unter anderem auch solche, 
die warzenartig das Hautniveau 
überragen. Muttermale sind gutar­
tig. Durch ständiges Scheuern oder 
Druck (Schuhrand, Büstenhalter, 
Brille), auch durch Selbstbehand­
lung („abbinden", verätzen) kön­
nen sie aber entarten und bösartig 
werden. Deshalb ist wichtig: Nicht 
selbst behandeinl Juckende, sich 
vergrößernde und blutende Naevi 
sofort einem Hautarzt vorstellen! 
Muttermale entfernt ein Chirurg 
oder Hautarzt.

Die Palette warzenähnlicher Ge­
bilde der Haut ist groß, größer als 
hier dargestellt werden konnte. Lai­
en sollen sich vor „guten“ Ratschlä­
gen und „Diagnosen" hüten. Ei­
genbehandlung bringt nichts und ist 
schädlich.

Aus „Deine Gesundheit"

„Unser Museumsfonds verfügt 
heute über 6 159 Exponate, in den 
Sälen sind I 565 ausgestellt. Es ist 
nicht schwer, sich vorzustellen, wie. 
viel man den Menschen noch zeigen 
kann. Mir obliegt noch, das alles zu 
bewahren", sagt Flora.

Mehrere Jahre sammelte Tsie Ma­
terialien über dje erste Vorsitzende 
des Stadtvollzugskomitees A. M. 
Piribinus, stand mit ihr im Brief­
wechsel, mit Menschen, die sic 
kannten. Jetzt verfügt sie ül er Ma­
terial, das ihr keine Ruhe läßt. Alle 
sollten wissen, was für ein vortreff­
licher Mensch Piribinus war... So 
erscheint ein Artikel in der Zei­
tung.

Zu Ehren jles 40jährigen Jubi­
läums der Stadt wurde im Museum 
eine Gemäldeausstellung organi­
siert. Die Arbeit wurde von F. Schä­
fer' geleitet. Mehr als 400 Werke 
wurden gesammelt — aus Moskau, 
Kustanai, Alma-Ata, Karaganda.

„Besonders gefällt mir die Gra­
phik", s?gt sie. „Die Exaktheit der 
Linien, die Knappheit und zugleich 
die Ausdruckskraft der Farben ent­
sprechen meiner Meinung nach un­
serer Stadt.“ t

Mit F. Schäfer kann man sich stun­
denlang unterhalten. Sie ist eine 
wahre -Patriotin von Balchasch, sie 
kennt viele wunderbare Geschichten, 
Schicksale. Als ich von ihr Ab­
schied nahm, dachte ich:

„Es ist gut, daß solch ein Mensch 
wie Flora Schäfer Kustos des Mu­
seums ist. Nicht lediglich für die 
Dokumente, sondern für die Ge­
schichte. die Erinnerung an die 
Menschen fühlt sie sich verantwort­
lich.“

T. GRIGORJEWA

Gebiet Dsheskasgan

In diesen heißen Erntetagen hat 
der Fahrer und Vorführer aus der 
Zelinograder Rayonverwaltung für 
filmische Betreuung P. Suprunow 
viele Sorgen: Er bedient mit seinem 
Wanderkino .Maljutka" nicht nur 
die Kindergärten und Schulen, son­
dern auch die Landwirte unmittelbar 
auf den Feldstandorten. In den 
knappen Ruhepausen oder bei Re­
genwetter können sich die Getreide­
bauern einen Spiel-, Dokumentar­
oder Kulturfilm ansehen. Auf diesen 
Feldrouten begleiten ihn meistens 
Lektoren aus dem Rayonparteikomi­
tee. Mit großem Interesse machten 
sich z. B. die Mechanisatoren mit 
den Erfahrungen in der Ernteber­
gung 1977 der Parteiorganisation 
Ipatowo, Region Stawropol, be­
kannt.

Bei den Landwirten weilen zur 
Zeit im Feld mehr als 1 300 Mitar­

3. Folge

Auf frischer Tat ertappt, wurde 
er in eine Besserungsanstalt für min­
derjährige Kriminelle in Indianapolis 
eingewiesen, doch am folgenden Tag 
brach er hier aus. Als man ihn auf­
grill, traf das Gericht — nachdem es 
irrtümlicherweise fesfgeslellt hafte, 
daß dor Knabe katholisch sei — mit 
dem Ortsgeistlichen eine Absprache 
über Mansons Aufnahme in Father 
Flanagan's Erziehungsheim.

Dort verspürte er keine Neigung, 
sich im Unterricht auszuzeichnen. 
Bereits vier Tage nach seinem Ein­
tritt stahlen er und ein weiterer 
Junge, Blackie Nielson, ein Auto und 
flohen zu Blackies Onkel nach Reo- 
ria (Illinois). Unterwegs verübten sie 
zwei bewaffnete Raubüborfälle — in 
einem Kolonialwarenladen und einem 
Spielkasino. Die Kriminellen unter­
scheiden ebenso wie die Gesetzes­
vertreter Verbrechen mit und ohne 
Gewaltanwendung. Manson erhielt 
sein „Reifezeugnis" als Gangster, 
nachdem er mit 13 Jahren seinen er­
sten bewaffneten Einbruch verübt 
hatte. Der Onkel freute sich über 
Ihr Kommen. Bereits eine Woche 
nach ihrer Ankunft drangen die 
Freunde in einen Kolonialwarenta- 
den ein und erbeuteten 1 500 Dollar. 
Der Onkel überließ ihnen für die 
Mühen 150 Dollar. Zwei Wochen 
später versuchten sie, den Raubzug 
zu wiederholen, doch sie wurden ge­
faßt. Beide sagten aus, sie seien vom 
Onkel angestiftet worden. Da Char­
les Manson gerade erst 13 Jahre alt

In der einträchtigen Familie der autonomen Republi­
ken Im Bestand der RSFSR entwickelt sich erfolgreich 
Sowjctkurcllcn — eine Nordreglon mit 40 000 Seen, 
reich an Wald, Eisenerz, Glimmer, Bausteinen.

Am Vorabend des 60. Jahrestags des Großen Okto­
ber ist der sprungartige Fortschritt in der Entwicklung 
der Ökonomik, Kultur, Wissenschaft und Kunst, den 
Karelien In den Jahren der Sowjetmacht erzielt hat. be­
sonders bemerkbar. Die führenden Branchen der Repu­
blik sind die Holzgewinnung, die Holzverarbcltungs- 
Industrle, die Zellstoff- und Papierindustrie, hier ent­
wickeln sich die Energetik, die ßuntmetallvcrhütung, 
der Bergbau, verschiedene Arten des Maschinenbaus.

AUF DEN BILDERN: Eino Karhu, Sektorleiter im 
Institut für Sprache, Literatur und Geschichtejfer Ka­
relischen Filiale der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Doktor der philologischen Wissenschaften. Er 
Ist Verfasser von 6 lileraturwisscnschaftlichen Arbei­
ten.

Das den Leninordcn tragende Zellstoff- und Papier­
kombinat „S. M. Kirow" In Kondopoga erzeugt nahezu 
ein Drittel des gesamten Papiers, das im Lande produ­
ziert wird. Darauf werden Zellungen von 300 Titeln ge. 
druckt, darunter die „Prawda"; die „Iswestlja"; die 
„Komsomolskaja Prawda". 12 Länder dar Welt erhal­
ten Papier aus Kondopoga.

Das den Leninorden und den Orden der Oktoberrevo­
lution tragende Traktorenwerk „Oneshski" fertigt ver­
schiedene Atodifikationen von Traktoren, die cs ermög­
licht haben, einen ganzen Komplex forstwirtschaftli­
cher Arbeiten zu mechanisieren.

Die in Tatarien hergestcllten KamAS bringen neue 
Onega-Traktoren nach Belorußland.

Agitbrigaden auf den Feldern
beiter der Kulturanstalten des Ge­
biets. In den Rayons funktionieren 
110 Agitbrigaden, die aus Aktivi­
sten der Laienkunstkollektive beste­
hen. Sie haben schon über 300 Kon­
zerte zum besten gegeten. Auch 
wurden in den Brigaden der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 320 
gut ausgewählte Wanderbibliothe­
ken geschaffen.

Fünf Agitbrigaden wurden von 
den städtischen Kulturanstal­
ten zu den Getreidebauern entsandt. 
Sie verwenden weitgehend die Er­
gebnisse im Wettbewerb der Land­
wirte. Lustige, witzige und oft auch 
bissige Tschastuschkis, Bühnenauf­
tritte, in welchen die Zuschauer sich 
selbst und ihre Kameraden erken­

war, schickte man ihn in eine Besse­
rungsanstalt für Schüler in Plainlield 
(Illinois). Dort brachte er drei Jahre 
zu; insgesamt 18mal entfloh er von 
hier. Nach dem Urteil der Lehrer 
„glaubte er niemandem und legte 
nur dann Eifer an den Tag, wenn er 
dafür etwas zu erhalten hoffte".

Im Februar 1951 nahmen Charles 
Manson und noch zwei 16jährige 
Burschen Reißaus und machten sich 
auf nach Kalifornien. Als Fortbewe- 
gungsmittel dienten ihnen gestohlene 
Autos. Ihren Lebensunterhalt bestrit­
ten sie, indem sie Tankstellen aus­
raubten; später schätzte Manson die­
se Delikte auf 15 oder 20. Im Staat 
Utah verhaftete die Polizei sie an ei­
ner Straßensperre. Weil die Jungen 
einen gestohlenen Wagen über die 
Staatsgrenze geschafft hatten, waren 
sie mit einem Bundesgesetz in Kon­
flikt geraten. Von da an ließ sich 
Manson eine Serie von Verstößen 
gegen Bundesgesetze zuschulden 
kommen, die strengere Ahndung 
nach sich ziehen als die Übertretung 
von örtlichen Gesetzen oder sol­
chen der einzelnen Bundesstaaten. 
Bis zur Erlangung der Volljährigkeit 
wurde Manson in der National Trai­
ning School (or Boys in Washington 
D. C. festgesetzt.

Wenngleich Manson vier Jahre 
an verschiedenen Schulen gewesen 
war, so blieb er dennoch ein Anal­
phabet. Intelligenzgrad und manuelle 
Fähigkeiten waren durchschnittlich.

Neue Verfehlungen brachten ihn 

nen, bringen den Getreidebauern 
viele frohe Minuten, erhöhen die Ar­
beitsstimmung, zwingen die Zurück­
bleibenden, sich zu bessern.

In den Wirtschaften der Rayons 
Atbassar und Marinowka ist das 
Laienkunstkollektiv des Palastes der 
Neulanderschließer ein gewünschter 
Gast, im Rayon Schortandy — die 
Agittrigade des Kulturhauses „Ju- 
bilejny“ des Zelinograder Waggon- 
reparaturwerks. Es wurde zur Tra­
dition,- daß im Bestand der Agitbri­
gaden auch Mitarbeiter des Gesund­
heitsschutzes, des Handels und der- 
Dienstleistungssphäre sind.

Der Agitationszug der Rayonab­
teilung Kultur Krasnosnamenka

Anfang 1952 in das Bundesbesse­
rungslager in Virginia. Dort galt er 
als gefährlich. Bis August ließ er sich 
acht schwere Disziplinverstöße zu­
schulden kommen, und in seiner Ak­
te wurde vermerkt: „Manson zeigt 
eindeutig homosexuelle und aggres­
sive Tendenzen". Er wurde in ein 
Lager mit strengerem Regime im 
Staat Ohio übergeführt, wo man ihm 
bescheinigte: „Ungeachtet seines 
Alters ist er bereits ein versierter 
Verbrecher."

Plötzlich jedoch schien sich Man­
son völlig zu wandeln. Seifen ver­
letzte er noch die Disziplin, war am 
Lernen interpssierl und stolz, wenn 
er die besten Zensuren erhielt, 
er lernte lesen und die einfachsten 
Rechenoperationen. Für diese Lerner­
folge und gute Arbeit in einer Trans­
portabteilung, wo er Autos reparier­
te, setzte man ihn am 8. Mai 1954 be­
dingt auf freien Fuß. Er war nun 19 
Jahre alt. Als eine der Bedingungen 
war der Aufenthalt bei Onkel und 
Tante festgelegt worden. Anfangs 
hielt er sie ein, doch als sich seine 
Mutter in der Nähe niederließ, sie­
delte Manson zu ihr über. Es zog sie 
gewissermaßen zueinander, obwohl 
sie einander lange Zeit nicht hatten 
ertragen können.

Immer wieder rückfällig

Im Januar 1955 heiratete Manson 
die Serviererin einer Krankenhaus­
kantine. Er arbeitete als Tankstellen­
gehilfe und Parkplatzaufsichl. Doch 
nebenbei ging er wieder seinen Die­
bereien nach. Wie man sieht, hatte 
er nichts hinzugelcrnt. Er brachte 
zwei Autos über die Grenze des 
Bundesstaates. In einem von ihnen 
kam er zusammen mit seiner schwan­
geren Frau im Juli 1955 in Los An­
geles an. Drei Monate später wurde 
er verhaftet. Er verlangte ein psy­
chiatrisches Gutachten, und auf An­
raten des Arztes, dessen Mitleid er 
zu erwecken vermochte, wurde er 
auf Bewährung froigelassen. Er floh 
aus dem Gerichfsberoich. 1956 griff 
man ihn auf und verurteilte ihn, nach 
Los Angeles zurückgokehrt, zu drei 
Jahren Halt, Als ihm ein Sohn gebo­
ren wurde, saß er bereits wieder im 
Gefängnis. Im September 1958 wur­
de er ein weiteres Mal in die Be~. 
Währung entlassen. Währenddessen 
halte sich seine Frau von ihm schei­
den lassen und einen.anderen gehei­
ratet, nachdem ihr die Vormund­
schaft über das Kind zugesprochen 
worden war. Im November fand 
Manson einen neuen Job: Er wurde 

„Kolosok“ gibt jede Woche mehre­
re Konzerte in den Sowchosen 
„Shuldys", „Dnepropetrowski“ und 
im Kalinin-Sowchos. Die jungen 
Absolventen der Kultur- und Auf­
klärungsschulen der Republik ha­
ben ein erlesenes buntes Konzert­
programm aufgestellt, das bei den 
Landwirten guten Anklang findet.

Der Agitationszug aus dem Ge­
bietszentrum erweist den Agitbri­
gaden der Wirtschaften und Abtei­
lungen große praktische und metho­
dische Hilfe.

Chamid ABDRACHMANOW, 
Vorsitzender des Zelinograder 
Gebietsgewerkschaftskomitees  
der Kulturschaffenden

Zuhälter. Aber im Mai des folgen­
den Jahres nahm man ihn bei dem 
Versuch, einen gefälschten Scheck 
einzulösen, fest. Als die Vernehmung 
begann, trat etwas Peinliches ein: 
Der Schock war nicht auffindbar. Die 
Polizisten waren überzeugt, daß die 
„bewußte Person", als sie einen 
Augenblick angel^nkt waren, „den 
Scheck vom Tisch gefingert und ihn 
verschluckt habe".

Manson stand weiter mit dem Ge­
setz auf Kriegsfuß und war nach wie 
vor als Zuhälter tätig. Bis Dezember 
verhaftete die Polizei ihn zweimal: 
wegen Autodiebsfahls und weil er 
versucht hatte, gestohlene Kredit­
karten zu benutzen. Beide Anklagen 
wurden mangels Beweisen fallenge­
lassen. Zu jener Zeit schaffte Manson 
zwei Mädchen zur Prostitution nactr 
Neumexiko: da er jedoch wußte, 
daß man ihm auf der Spur war, und 
damit eines der Mädchen, Leona, 
nicht gegen ihn aussagen könnte, 
heiratete er sie.

Inzwischen wurde der Polizei be­
kannt, daß zwei 19jährige Mädchen 
auf ein betrügerisches Inserat hin zur 
Aufnahme in eine Stewardessenschu­
le nach Kalifornien gekommen wa­
ren. Als sie das Schulgeld bezahlen 
wollten, kam heraus, daß die Schule 
ein Schwindel war. Da sie über eini­
ge Ersparnisse (700 Dollar) verfüg­
ten, wollten sie ihr Glück in Los An­
geles versuchen und mieteten eine 
Wohnung. Im November 1959 traf ei­
ne von ihnen zu ihrem Unglück Man­
son, der sich ihr laut Visitenkarte als 
„Präsident der Drei-Sterne-Gesell- 
schaft der Nachtklubs, Rundfunk- und 
Fernsehenprogramme" vorstellte. Er 
überredete das Mädchen, ihre Er­
sparnisse in das nicht existierende 
Unternehmen cinzubringen, betäubte 
und vergewaltigte deren Freundin, 
sie selbst erhielt von ihm ein Kind 
bei dessen Entbindung sie beinahe 
zu Tode gekommen wäre. Manson 
tauchte unter, wurde jedoch im Juni 
1960 verhaftet. Das Gericht beschloß, 
die Bewährungsstrafe zu annulieren 
und ihn 10 Jahre im Gefängnis absit­
zen zu lassen.

Manson legte Berufung ein, doch 
das Urteil wurde bestätig, und im 
Juli 1961 schickte man ihn in das 
Gefängnis auf der Insel McNeil.

(Fortsetzung folgt)
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